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Berlin, vom 4. April. — Heute, als am grünen 


Donnerſtage, haben Se. Majeftät der König das heil. 
Abendmahl in der Kapelle des Koͤnigl. Palais aus den 


Händen des Biſchofs Dr. Eylert empfangen. 
Der Botſchafter der Ottomaniſchen Pforte am Koͤnigl. 


Großbritanniſchen Hofe, Brigade⸗General Mehmed Na 


mik Paſcha, iſt von London, und der Koͤnigl. Spaniſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 


am hieſigen Hofe, Gutierrez de los Rios, von Paris 


hier angekommen. 


5 N 8 a N - 425 BT, 
Ebendaher, vom 6. April. — Se. Majeftät der 


König haben dem Großherzogl. Oldenburgſchen Staatss 
rath Fiſcher den rothen Adler Orden dritter Klaſſe, 
und dem Landgeſtuͤt⸗Stallmeiſter a. D., Major von 
Burgsdorff, deuſelben Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. . 255 / ? 
Der Prinz Wilhelm Adalbert von Preußen Koͤ⸗ 


8 nigliche Hoheit, aggregirter Capitain bei dem ten Garde: 
f Regiment zu Fuß, iſt mit Beibehaltung feiner bisheri, 
gen Dienſt⸗Verhaͤltniſſe zum Major, und der Herzog 


Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin Hoheit, aggregir⸗ 


und Commandeur des 


ter Premier⸗Lieutenant vom 2ten Garde⸗Uhlanen⸗Regi⸗ 
ment, zum Rittmeiſter befördert worden. Der Oberſt 
Aten Kuͤraſſter⸗ Regiments, von 
hat den Abſchied als General⸗Major ers 


Kurowsky, 
halten. 

a f Po len. . 

Warſchau, vom 2. April. — Die Militalr⸗Quar⸗ 
tier⸗Commiſſion macht bekannt, daß, wenn 1 
den Warſchauer Eigenthuͤmern trotz der oftmaligen Auf⸗ 
forderungen bei ihrer Saumſeligkeit beharren und keine 
Lokale zum Quartiere für die Ruſſiſchen Militairs, na⸗ 
mentlich fuͤr diejenigen hoͤheren Ranges, einrichten woll 
ten, fie auf deren Koſten dergleichen Quartiere miethen 


werde, indem fie zugleich diejenigen, welche Quartiere . 
zu vermiethen haben, auffordert, ſich in ihrem Bureau 
zu melden. g e Bi 
Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzec Roggen 9%, — 11%, Fl., Weizen 16 — 
23½ Fl., Gerſte 7½ — 10 Fl. und Hafer 5 / — 7½ Fl. 


D e ſt er rei ch. 


Prag, vom 18. März. — Die Koͤnigs⸗Familie auf 
dem Hradſchin haͤlt ſich durchaus in der ſtrengſten Ab⸗ 
ſonderung von aller Beruͤhrung mit der Stadt und den 
hoffaͤhigen Bewohnern unſerer Palläfte. In der Burg wer⸗ 
den täglich im zweiten und dritten Stocke an 80 Zimmer 
geheizt. Koͤnig Karl X. bewohnt ein Appartement von 
10 Zimmern im Erdgeſchoſſe, in welchem er, ſobald es 
ſein Podagra erlaubt, hin und her wandelt, und welche 
er ſelbſt um der Jagdluſt willen, die man ihm angebo- 
ten hat, nicht verlaͤßt, denn der Kardinal Latil lieſt die 
Meſſe taͤglich in den Koͤnigl. Zimmern, und nur ſelten 
kommt die Familie ſelbſt in die große Kirche auf dem 
Hradſchin, wo eigene Tribunen fuͤr ſie eingerichtet ſind. 
— Es hat ſich ſeit einigen Tagen das Geruͤcht hier 
verbreitet, der Kaiſer und die Kaiſerin würden im April 
ſelbſt nach Prag kommen. Man ſprach einige Zeit von dem 
Ankauf der Herrſchaft Petersham zwiſchen Prag und Karls: 
bad. Allein die Lage des Orts ſoll nicht angenehm, und 
keine Jagd dort ſeyn. Am meiſten intereſſirt ſich hier 
das Publikum für den jungen Herzog von Bordeaux. 
Er iſt fuͤr ſein Alter ſehr gut gewachſen, hat ein ge⸗ 
fälliges munteres Anſehen, ganz die Lebhaftigkeit feiner 
geiſtreichen Eltern, viel Faſſungskraft und Gedaͤchtniß. 
Latil giebt ihm auch im Latein Unterricht. Er hat dar 
neben viele andere Meiſter, auch in koͤrperlichen Fertig⸗ 
keiten, worin ihn der Oberſt Woͤlfel, ein Straßburger, 
unterrichtet. Vor Kurzem ſagte man ſich hier, der 
Marſchall Bourmont ſey unter dem Namen Menard 


a 
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von einer Erkundigungsreiſe zurückgekommen. So wurde 
auch viel von einem ſchnell wegen Verdachts entfernten 
Kammerdiener des Herzogs von Bordeaux geſprochen. 
Viel zu übervortheilen mag es denn doch nicht geben; 
denn in der Kaſſe der Familie ſoll nicht immer Ueber⸗ 
fluß herrſchen. Die Schwangerſchaft der Herzogin von 
Berry wird in der Familie und ihren Umgebungen 
durchaus gelaͤugnet, und ihr als einer ſchmaͤhlichen Ver⸗ 


laͤumdung eben fo widerſprochen, wie es Laroche⸗Jaguelin 


neuerlich gethan hat. 
beklagenswerthe 


auf keinen Fall. 


Deut ſ chan d. 

Kaffel, vom 25ſten Maͤrz. — Die vorigen 
Sonnabend (den 23ſteu d M.) nach Ankunft einer 
Stafette von Frankfurt a. M. erfolgte ſchleunige Ab⸗ 
reiſe des Miniſters des Auswärtigen, Hrn, v. Trott, 
von hier, hat zu mancherlei Vermuthungen Anlaß gege⸗ 
ben, Derſelbe hatte vor feiner Abreiſe auch eine Un⸗ 
terredung mit der Frau Kurfuͤrſtin. Wie es heißt, be⸗ 
abſichtigt Se. K. Hoh. der Kurfuͤrſt ein neues Arran⸗ 


. Nach Prag kommt die wahrhaft 
Frau, die ſo furchtbar verrathen wurde, 


gement, entweder zu ſeiner Ruͤckkehr, oder, was fuͤr 


wahrſcheinlicher gehalten wird, zu einer definitiven Re 
gierungs⸗Entſagung. Andere wollen wiſſen, Hr. p. Trott 
ſey auch beauftragt, unſern Bundestagsgeſandten, Ge⸗ 
heimenrath v. Ries, muͤndlich uͤber die Gründe zu in⸗ 
ſtrutren, welche die ploͤtzliche Aufloͤſung des Landtags 
nach der Anſicht der Staatsregierung noͤthig gemacht 
haben, um die Bundesverſammlung dapon in Kenntniß 
zu ſetzen. Durch eine Stafette von Frankfurt a. M. 
iſt zugleich die Nachricht hier eingelaufen, daß der hoch⸗ 
bejahrte Landgraf Friebrich, Großoheim des Kurprinzen, 
zu Rumpenheim ſchwer krank darniederliegt. 


Frankfurt a. M., vom 21, März, — Herr von 
Nagler wird naͤchſten Dienſtag nach Berlin gehen, 
Der K. K. Heſterreichiſche Bundespraͤſidialgeſandte, 
Graf v, Muͤnch⸗Bellinghauſen, iſt heute früh um 3 Uhr 
von hier über, München nach Wien abgereiſt; er hat 
dem Koͤnigl. Saͤchſiſchen Geſandten, Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel, das Praͤſidium uͤbertragen. Man macht hier 
die Bemerkung, daß die Berichte von St. Petersburg 
und von Wien gar nicht des Admirals Rouſſin und der 
von ihm kundgemachten Franzoͤſiſchen Vermittelung eines 
Friedens zwiſchen dem Paſcha von Aegypten und der 
Pforte erwaͤhnen. Nach jenen Berichten ſieht man 
das längere Verweilen der Ruſſiſchen Flotte im Bospo⸗ 
rus für eine entſchiedene Sache an. Der Tuͤrkiſche 
Geſandte, der von London über Paris kommt und heute 
hier durchreiſt, führt ebenfalls dieſe Sprache. 5 5 

Das J. de Franefort widerlegt in einem Privatſchreiben 
aus St. Petersburg die Angaben und Beſchuldigungen 


des Generals Lafayette in der Franzoͤſiſchen Deputirten⸗ 


kammer gegen Rußland und den Kaiſer Nikolaus. Der 
General erzählte naͤmlich der Kammer von der Nedner: 
buͤhne aus: „Der Karer von Rußland begegnete auf 


ſie nicht nach Sibirien und dem Kaukaſus, 


‚feiner Reiſe bei Kiow 600 Polenkindern, die nach 


Sibirien oder in die Kaukaſiſchen Gebirge aeführe wor ⸗ 


den. Bei Annäherung des Kaiſers glaubten ſie ſich 
gerettet, allein dem war nicht ſo; 300 Kinder maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechtes mußten ihre Reiſe fortſetzen und die 
Mädchen wurden an die Nuſſiſchen Offiziere vertheilt “ 
Das Wahre an dieſer Angabe iſt, wie es in- jenem 
Schreiben heißt, daß der Kalſer 600 Pelniſchen Kriegs 
gefangenen begegnete, die Alle Flinte oder Lanze 
gegen Rußland getragen hatten. Von dieſen Polen: 
kindern war das jüngfte 24 Jahre alt, auch wurden 
ſondern un⸗ 
ter Geleite von 20 Ruſſiſchen Soldaten und einem Of⸗ 
fizier nach St. Petersburg geführte Junge Maͤdchen 
waren bei dieſer Abtheilung nicht zu finden, folglich 
auch nicht zu vertheilen, wie es denn überhaupt eine 
Lüge iſt, daß Polinnen nach Rußland geführt wurden. 


Der Kaiſer ſtieg aus dem Wagen, unterhielt ſich huld⸗ 


reich mit den Gefangenen, bezeichnete Mehrere, die un⸗ 
ter das Elite-Grenadier-Corps treten ſollten, und ver⸗ 
fügte, daß fie auf Wagen weiter gebracht würden, 
Dieſe „Polenkinder““ waren Alle wohl genährt und ge: 
kleidet, und der Kaiſer machte auf das Zeugniß des Of 


fiziers, daß fie ſich auf dem Marſche Alle ordentlich 


benommen haͤtten, Jedem von ihnen ein Geſchenk von 
2 Rubeln. ey ee RER 
DE ee 
Paris, vom 27. März — Da in der geſtrigen 
Sitzung der Deputirten Kammer die Berathungen über 
das Budget des oͤffentlichen Unterrichts beendigt worden, 
fo. bleiben, um die Seſſton ſchließen zu koͤnnen, nur. 
noch das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums und das 
Einnahme⸗Budget übrig. a ! RS 
Mehrere Blätter erzählen, der Graf Sebaſtiani ſey 
in der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer, in 
welcher Herr Coulmann an die Miniſter die Frage, ob 
der Graf als Miniſter ohne Portefeuille ein Gehalt 
beziehe, richtete, und eine ſolche Ernennung uͤberhaupt 
ungeſetzlich nannte‘, zu dieſem Deputirten herangetreten 
‚und habe zu ihm geſagt: Mein Herr, Sie haben mich 
auf eine unſchickliche Weiſe angegriffen und ich verbiete 
Ihnen für die Zukunft, meinen Namen auf der Ned 
nerbuͤhne auszuſprechen. Herr Coulmann habe hierauf 
erwiedert, daß er weder in der Kammer, noch anderswo 
ſich Befehle vorſchreiben laſſe. 1 
Das Kriegsbudget, welches der Miniſter in der naͤch⸗ 
ſten Seſſion vorlegen will, beträgt 227 Millionen mit 
Einſchluß von 7 Millionen für außerordentliche Ausga⸗ 
ben fuͤr Algier, anſtatt 306 Mill. 290,648 Fr., wie 
das von der Commiſſion veränderte Budget fuͤr 1833 
lautet. Es wuͤrde fi) demnach eine Erſparniß von 79 Mill. 
290,648 Fr. ergeben. Um zu dieſer zu gelangen, will 
der Miniſter die Armee um ein Drittheil redueiren, 
und einem zweiten Drittheil den Urlaub verlängern. 
In dieſem Augenblick ſollen 120,000 Militairs mit 
halbem Sold beurlaubt ſeyn. Auch will man viele Of 
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fütere disponibel machen. Dieſes Alles aber find Pläne, 
die jeden Augenblick zerſtoͤrt werden koͤnnen. Die Be⸗ 
feſtigung von Paris hat in der Commiſſion des Kriegs⸗ 
budgets lebhafte Debatten veranlaßt. Auch ſoll die Com; 


miſſion der Kammer einen Abzug von 2½ Mill. Fr. 


fuͤr dieſen Gegenſtand vorgeſchlagen haben. 

Die Gazette de France enthält in ihrem neueſten 
Blatte einen Artikel über die Aufloͤſung der Kurheſſiſchen 
und der Wuͤrtembergiſchen Staͤnde⸗Verſammlung, worin 
es unter Anderem heißt: „Was wir vorausgeſehen, iſt 
eingetroffen; gleich den Kurheſſiſchen ſind auch die Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Kammern aufgeloͤſt worden. Der feind⸗ 
ſelige Antrag des Herrn Pfitzer konnte nicht gebilligt 
werden. Bei den bevorſtehenden neuen Wahlen werden 
jetzt die Zeitungen ſtrenger beaufſichtigt und die Wahl⸗ 
Allsſchuͤſfe verboten werden, und hierdurch. dürfte es ges 
lingen, die Umtriebe des Liberalismus in Deutſchland 
zu vereiteln, dem, genau betrachtet, eher Franzoͤſiſche 
als Deutſche Begriffe zum Grunde liegen. Es find 
Nevolutionss Keime, die zu ihrem Entfalten der Propa⸗ 


ganda bedurften, jetzt aber, wo dieſe ihnen fehlt, vers 


kuͤmmern. Die Deutſchen Repräfentativ,; Regierungen 
gleichen derjenigen, die bei uns die Revolution von 1830 
herbeigefuͤhrt hat: die Repraͤſentation iſt falſch und uns 
vollſtaͤndig; anſtatt ſich auf jenes Gefühl, eines redlichen 


Vertrauens und einer geduldigen Guͤte zu ſtuͤtzen, die 


fur Deutſchland der Genius der Erhaltung iſt, hat fie 
nur Leidenſchaften aufgeregt und ſchaͤdliche Grundſaͤtze 
gepredigt. Wie in Frankreich, hat auch in Deutſchland 
die Oppoſition eine entſchiedene Neigung zu deklamato⸗ 
riſchem Pathos und unausfuͤhrbaren Theorieen; ihr 
Kampf mit den Regierungen bietet genau dieſelben Ge⸗ 
ſtalten, wie bei uns unter der vorigen Dynaſtie dar. 
Deutſchland zeigt uns gewiſſermaßen einen Lehr⸗Kurſus 
uͤber Experimental⸗Politik. Denen, die es in Abrede 
fiellen wollen, daß die Charte von 1814 den Keim ihres 
eigenen Unterganges in ſich getragen, koͤnnen wir jetzt 
das Beiſpiel unferer Nachbarn vorhalten. Doch wird 
Deutſchland gluͤcklicher als Frankreich ſeyn. Wir haben 
die Lehren, die wir aus einem ſchlechten Prinzipe ger 
ſchoͤpft, theuer bezahlen muͤſſen: die Monarchie iſt 
darüber. zu Grunde gegangen. In Deutſchland wurde 
dieſes ſchlechte Prinzip ſich ſelbſt tödten, ohne den Sturz 
der Regierungen herbeizufuͤhren,“ ae 
Daſſelbe Blatt ſpricht von bringenden, aber 
vergeblichen Vorſtellungen, welche ein Mitglied des 
diplomatiſchen Corps und eines der angeſehenſten Organe 
der Royaliſten bei der Regierung gemacht haͤtten, um 
die Freilaſſung der Herzogin von Berry zu bewirken. 
„Das miniſterielle Abendblatt, der Nouvelliste, gab 
am 24ſten d. unter der Ueberſchrift „Oſtliche Angelegen⸗ 
beiten,“ folgenden Aula: „Das Ruſſiſche Kabinet 
hatte den lebhafteſten Eifer an den Tag gelegt, ſelbſt, 
und faſt für ſich ſelbſt allein, die Colliſton zwiſchen 
Aegypten und der Pforte beilegen zu wollen. Während 
H. v. Murawieff nach Alexandrien ging, um dort un 


„ 


mittelbar uͤber die Angelegenheiten der Pforte zu ver⸗ 


handeln, ging Hr. v. Butenieff, der in Konſtantinopel 
geblieben, die Tuͤrkiſche Regierung aufs allerdringendſte 
an, die militairiſche Huͤlfe Rußlands anzunehmen, ber. 
trieb die Ankunft der Flotte, und erwirkte, auf die, 
noch nicht beſtaͤtigte Anzeige, daß Bruſſa von Ibrahim 
beſetzt worden, endlich nach längerem Schwanken und 
Ausredefuchen des Divans, den Einlauf der Ruſſiſchen 
Flotte in den Bosphor. Es war in Konſtantinopel zu 
dem ganz einzigen Aeußerſten gekommen, daß die Be⸗ 
fugniß, eine koſtſpielige Ausruͤſtung vorzunehmen und 
einen alten Feind vom Untergange zu retten, von dem 


andern alten Feinde als Gunſt erbeten, erfleht wurde. 


Die Anhaͤnger dieſes neuen Syſtems ermangelten wahr⸗ 
ſcheinlich nicht, die Streitkraͤſte und Fortſchritte Ibra⸗ 
hims uͤbertrieben darzuſtellen, ihn als unverſoͤhnlichen 
Zerſtoͤrer zu ſchildern, der den Ehrgeiz und die Macht 
habe, den Thron der Sultane umzuſtuͤrzen und ſich an 
ihrer Stelle darauf zu ſetzen. Man war ohne Zweifel 
auch ſo artig, Frankreich und England als den Prätenz 
ſionen Aegyptens ganz hingegeben zu ſchildern. Dem⸗ 
nach war die Tuͤrkei verloren, es blieb ihr nichts uͤbrig, 
als ſich Rußland in die Arme zu werfen. — So ſcheint 
es in dem Augenblicke geſtanden zu haben, als Admiral 
Rouſſin vor den Quais von Konſtantinopel Anker warf, 
zwei Tage nachdem die Ruſſiſche Flotte ſich im Bosphor, 
einige Stunden von der Hauptſtadt, aufgeſtellt hatte. 
Das Benehmen unſers Botſchafters iſt uͤbel begriffen 
worden, indem man angenommen, er habe fofort gradeaus 
das Ruſſiſche Kabinet bedroht und an dieſe Macht den 
Befehl oder das gebieteriſche Verlangen ergehen laſſen, 
daß ſie ihre Flotte zuruͤckziehe. Ein ſolches Benehmen 
wäre nichts als eine unſchickliche Bravade geweſen, falls 
der Botſchafter nicht Vorſchriften hatte, es bis zum 
Kriege zu treiben. Kein Kabinet hat an Frankreich ein 
Verbot ergehen laſſen, in Ankona, im Tajo und zwei⸗ 
mal in Belgien zu operiren. Die Ruſſiſche Flotte auf 
eine harte Weiſe aufzufordern, daß fie den Bosphor 
verlaſſe, das hätte der Beſchimpfung einer Nation in 
ihrer Regierung aͤhnlich geſehen; nun iſt es aber unge⸗ 
ſchickt, in einer diplomatiſchen Frage die National⸗Eigen⸗ 
liebe zu reizen, und es geht mit den Voͤlkern oft wie 
mit den Einzelnen, daß es um Zaͤnkereien willen zum 
Schlagen kommt, wo die Form verletzender geweſen, als 
die Sache an ſich ſelbſt. Endlich konnte auch ein Bot, 
ſchafter, der nach Konſtantinopel gekommen war, um 
den Orient zu pacificiren, nicht zu allererſt mit einer 
Lebhaftigkeit in Formen auftreten, die eine Zwietrachts⸗ 


fackel nach Europa zutuͤckwurfe, ohne in der dͤſtlichen 


Frage etwas Gutes zu ſchaffen. Unſer Botſchafter hat 
Feſtigkeit bewieſen, ganz in dem Maaße, wie es ſich 
gebuͤhrte; eben um dieſes Maashaltens willen ſetzte er 


ſich ſofort in die Stellung, das groͤßte Uebergewicht 


zu uͤben.“ N = RR 
Die meiſten Wachthaͤuſer der Hauptſtadt find jetzt 
mit eiſernen Gittern geſchloſſen, welche im Valle eines 


* 


Straßen Aufruhrs den Wachtpoſten gegen den erſten 
Anlauf der Ruheſtoͤrer ſichern ſollen; zu demſelben 
Zwecke ſind die Wachthaͤuſer mit Schießſcharten verſehen 
worden. — Die Tribune verſichert, die Regierung 
beſorge einen Aufſtand und laſſe zu groͤßerer Sicherheit 
neue Truppen uͤber Reuil, St. Denis, Courbevoie u. ſ. w. 
nach Paris heranziehen; jenes Blatt erklaͤrt uͤbrigens 


im Namen der Republikaner, daß dieſe ſich ruhig ver 
halten wuͤrden, ſo lange die Regierung ſich keine neue 


Verletzung der Charte zu Schulden kommen laſſe, daß 


dieſelben aber, wenn dies geſchehe, bewaffnet auf den 
Straßen und Plaͤtzen erſcheinen und daß alsdann weder 
Gitter noch Schießſcharten etwas helfen würden. 
Nachdem die Fregatte Syrène, mit dem Contre-Admi⸗ 
ral Ducreſt de Villeneuve am Bord, nach Cherbourg 
zuruͤckgekehrt iſt, um einige Havarieen auszubeſſern und 
friſche Lebensmittel einzunehmen, ſind die Fregatten 
Kefolue, Flore, Junon, Heroine, die Korvette Najade 
und die Brigg le d' Aſſas proviſoriſch unter den Befehl 
des Schiffs⸗Capitains Lemaitre geſtellt, und befinden ſich 
theils in den Dünen, theils kreuzen fie im Kanal- 
Die Liſſaboner HofrZeitung vom 13ten d. M. ent 
hält einen Bericht uͤber das tapfere Benehmen der 
Truppen, welche die Batterie von Combal bei Porto 
gegen den Angriff einer Brigg Dom Pedro's „der 


23. Juli“ von 18 Kanonen zuruͤckwieſen und dieſelbe 


in den Grund bohrten. Der in der Batterie comman— 
dirende Offizier iſt zu einem hoͤheren Grade befördert 
worden. Dem neueſten Berichte des Ober⸗Befehlshabers 
der Operations⸗Armee, Grafen v. San Lorenzo, zufolge, 
iſt der Geſundheitszuſtand der Migueliſtiſchen Armee 


Sußerſt günſtig. N 


Der in Toulon angekommene Emiſſar der Provinz 
Tremeſen (Algier) heißt Muſtapha und ſtammt vom 
Bey Osman ab, 


me von einer Linie zu trennen, die ſich in Mascara 
gegen die Franzoſen bildete, und ſtark genug iſt, um 
den General Boyer etwas zu beunruhigen. Das Dorf 


Altzew wird mit einem Angriff von Seiten des Bey 


2 


Umgegend angegriffen wird. f 
kaum 200 Bewaffnete zu feiner Verfügung, und iſt zu 


von Mascara, Namens Hadſchi⸗Abdel, bedroht. Man 
zweifelt nicht daran, daß Arzew ſich ergeben muß, wenn 
es von dem Bey von Mascara mit den Stämmen der 
Der dortige Kadi hat 


weit vom Meere entfernt, um von der Franzoͤſiſchen 
Fregatte Daphne beſchuͤtzt werden zu koͤnnen. 

Doctor Antommarchi iſt mit der Original Gyps⸗ 
Maske, welche von Napoleon nach ſeinem Tode abge⸗ 
nommen wurde, von London in Calais angekommen. 
Als die Kiſte, in welcher die Maske ſich befand, auf 
dem Zoll⸗Amte geöffnet wurde, drängten ſich eine Menge 
Neugieriger hinzu, um dieſelbe zu ſehen. 12 8 

Eine Marſeiller Zeitung vom 19. Maͤrz meldet, 


daß in einer benachbarten Meierei der Blitz eingeſchla⸗ 


gen, und von drei jungen Maͤdchen, die in einem Bette 
ſchliefen, die mittelſte getoͤdtet hade, ohne daß die beiden 


der nach dem Abzuge der Spanier 
Oran in Beſiz nahm. Ihm gelang es, mehrere Staͤm⸗ 


Ibrahims, iſt es nicht ſchwer, 
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andern auch nur im mindeſten beſchaͤdigt worden wären. 
Vor der Thuͤre dieſer Meierei tödtete der nämliche 
Blitzſtrahl eine Ziege und einen Mauleſel. 
In la Hougue (Normandie) hat am Tten d. M, 
ein ſehr bemerkenswerthes Ereigniß ſtattgeſunden. Bei 
ruhigem Wetter trat das Meer ſo weit zuruͤck, daß auf 
der Rhede dieſes Hafens eine Stelle voͤllig trocken 
blieb, wo mehrere Schiffe des beruͤhmten Tourville, 
von dem Engliſchen Geſchwader, unter Admiral Ruſſel, 
mit welchem am Tage zuvor (29. Mai 1692) das Fran⸗ 
zoͤſſche ein ungluͤckliches Gefecht ehrenvoll beſtanden 
hatte, verbrannt und in den Grund gebohrt wurden. 
Der Rumpf jedes dieſer Schiffe war noch gut erhalten 
und man konnte während zweier Ebben 6 Kanonen und 
mehrere Wagen mit Kugeln an das Land bringen, 
Dieſe Gegenſtände waren, obgleich fie 141 Jahre in 
der Meerestiefe lagen, ganz gut und brauchbar. Man 
weiß ſich durchaus nicht zu erinnern, daß das Meer 
ſich jemals fo weit zuruͤckgezogen huͤtte. / 
Paris, vom 28. März. — Mehrere Blätter wollen 
wiſſen, daß das Miniſterium nach dem Eintritte des 
Grafen Sebaſtiani, den Plan einer zweiten diesjährigen 


Seſſion aufgegeben habe. 


Die Abreiſe des Fuͤrſten Talleyrand nach Frankreich. 
war Anfangs auf Ende April und fpäter auf Anfang 
May feſtgeſetzt worden, iſt jedoch jetzt auf unbeſtimmte Zeit 
hinausgeſchoben. Die Reiſe wird groͤßtentheils von der 
Wendung der mit Hrn. Dedel eingeleiteten Unterhand⸗ 


lungen abhangig ſeyn, da der Fuͤrſt, wie es heißt, die 


Belgiſche Angelegenheit zuvor beendigt ſehen will. 
Die Unterhandlungen des Franzoͤſtſchen Kabinets mit 
Griechenland ſcheinen beendigt zu ſeyn, da die Regent⸗ 


ſchaft erklart haben ſoll, daß die Bayeriſchen Truppen 


zur Sicherheit des Landes hinreichend waͤren. Die 
Franzoͤſiſchen Truppen werden daher in Toulon erwartet. 
Es iſt jetzt außer Zweifel, daß die Intervention 
Frankreichs und Englands bei Ibrahim Paſcha nicht 
gelungen iſt. Nach dem, in London eingegangenen und 
in Lloyds angeſchlagenen, Schreiben uͤber das Vorrücken 
rahi \ den Schluß zu zie 
daß die Orientaliſche Angelegenheit mar en 
wird. Die Franzoͤſiſche Regierung verfaͤhrt indeß, unter 
fo wichtigen Umftänden, mit einer unbegreiflichen Lang⸗ 
ſamkeit, und man wundert ſich, daß fie keine bedeutende 
Flotte nach dem Bosporus geſendet habe, da ſie doch, 
ſeit zwei Monaten, wo man die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Sendung erwarten konnte, Zeit genug hatte, 
die noͤthigen Anſtalten in Toulon zu treffen. f 
Herr Viennet trat in einer der letzten Sitzungen 
der Deputirten⸗Kammer zu den Baͤnken der linken Seite 
heran und beſchwerte ſich uͤber die anonymen Drohbriefe, 
die an ihn gerichtet würden und die im Style. der 
Lumpenſammler geſchrieben wären. Der General Der 


margay entgegnete ihm aber: „Da Sie zuerſt eine 


Epiſtel an die Lumpenſammler geſchrieben haben, “fo 
dürfen Sie ſich nicht wundern, daß fie ihnen darauf 
antworten“ 19 755 8 e 
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Seſſion eine Reiſe nach den 
Departements unternehmen. ; 
Einer Koͤnigl. Verordnung zufolge, ſoll beim Handels: 


Miniſterium ein Regiſter für die in Frankreich vorhan⸗ 
denen Vollblut⸗Pferde angefertigt werden; jeder Beſitzer 


eines Vollblut⸗Pferdes kann daſſelbe in dieſes Regiſter 
eintragen laſſen, wenn er die reine Abkunft des Pferdes 
bei einer zu dieſem Behufe niedergeſetzten Kommiſſion, 
doren Praͤſident der Herzog Decazes iſt, durch Belege 
VVV f 

a Die Gazette de France fähet fort, ihre auf die 
Gefangenſchaft und den leidenden Zuſtand der Herzogin 
von Berry bezuͤglichen Artikel mit einem ſchwarzen 
Rande einzufaſſen. Geſtern wandte fie ſich mit ihren 


Bitten um Freilaſſung der Prinzeſſin an die Koͤnigin 


und erinnerte dieſe daran, daß Joſephine einſt bei 
Napoleon Schritte für die Rettung 1 9 9 von 
Enghien gethan. Heute ſpricht die Gazerte den Gou⸗ 
verneur der Citadelle von Blaye, General Bugeaud, 
an, lobt denſelben wegen der zarten Schonung, womit 
er die Herzogin behandele, ſucht ihm aber dennoch zu 
beweiſen, daß es ſeiner Ehre angemeſſener ſeyn wuͤrde, 
wenn er ſeinen jetzigen Poſten niederlegte. 
i Die St. Simoniſten haben ſich am 23ſten §. in 
Marſeille auf einem nach Konſtantinopel gehenden Fahr- 
zeuge eingeſchifft. a 
J)ßFVVVVC rk 
Madrid, vom 18. Maͤrz. — Es ſcheint, daß der 
Königl. Schatz ſich ſeit einiger Zeit wiederum in eini⸗ 
ger Verlegenheit befindet. Dies ift. Übrigens leicht er⸗ 
kläͤrlich, indem der Wechſel der Behörden und die Der 
wegungen des Heeres, welche durch die Karliſtiſchen Be⸗ 
wegungen nothwendig geworden find, fo wie die Ent; 
laſſung der ausgedienten Soldaten bedeutende Ausgaben 
erfordert haben, welche die öffentlichen Kaſſen fat ganz 
erſchoͤpft haben ſollen. f 
Die Prinzeſſin von Beira, der Infant Don Carlos, 
deſſen Gemahlin und Familie, ſo wie der Infant Don 
Sebaſtian und ſeine Gemahlin ſind am 16ten um halb 
6 Uhr Morgens nach Portugal abgegangen. Außer 
einem Theile der Truppen der hieſigen Garniſon und 
den Königl. Freiwilligen, welche unter den Waffen ſtan, 
den, waren auch noch einzelne Abtheilungen von Criſti— 
nos, zwar in bürgerlicher Kleidung, aber mit Waffen 
unter den Maͤnteln, ſchon ſeit dem 15ten Abends an 
mehreren Orten in dee Hauptſtadt, und namentlich in 
den Straßen aufgeſtellt, durch welche die Infanten und 
Anfantinnen auf ihrem Wege nach Portugal gehen 
mußten. — Die Stunde, um welche Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten die Infanten und Infantinnen abreiſen ſollen, 


war abſichtlich vorher nicht bekannt gemacht worden. 


Die Koͤnigl. Herrſchaſten fuhren in 13 Wagen und der 
General-Capitain von Madrid begleitete dieſelben bis 
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Paris, vom 31. Maͤrz. — Der Koͤnig wird, dem 
Vernehmen nach, unmittelbar nach dem Schluſſe der 
ſuͤdlichen und weſtlichen 


auf 3 Stunden von der Hauptſtadt. Sie werden am 
21ſten an der Portugieſiſchen Grenze eintreffen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſoll eine gaͤnzliche Ausſoͤhnung aller 
Parteien im Miniſterium erfolgt und ſaͤmmtliche Mini⸗ 
fer gegenwärtig vollkommen einig ſeyn. — Vier Spar 
niſche Große haben auf Koͤnigl. Verfügung wegen poli⸗ 
tiſcher Vergehungen ihre Kammerherrenſchluͤſſel abgeben 
müffen. — Der Arzt, welcher nach Vigo abgegangen 
iſt, um die dort herrſchende Krankheit kennen zu lernen, 
hat einen Bericht aus dem Hafen von Muros (noͤrd⸗ 
lich von Vigo, zwiſchen dieſem Hafen und Corcubion) 
eingeſandt. 


Obgleich die Symptome der Krankheit 


allerdings mit denen der Cholera viel Aehnliches haben, 


ſo weiß man dennoch nicht, was man davon halten ſoll. 
Die Zahl der Kranken hat uͤbrigens bedeutend abgenom⸗ 
men, und zwar in Folge eines Mittels, welches ein 
Genfer, der Capitain eines Engliſchen Schiffes, welches 
in Muros eingelaufen iſt, mit großem Erfolge ange⸗ 
wandt hat. ER 25 8 
Der Gang, welchen unſere Regierung befolgt, iſt 
vollkommen unbegreiflich. Selbſt die ſtumpfſten Beobach⸗ 
ter, Leute von geringer Bildung, ſind daruͤber verwun⸗ 
dert und wiſſen nicht, was ſie zu dem Allen ſagen 
ſollen. Ueberall nichts als Widerſpruch und Mangel 
an Zuſammenhang in den Maßregeln, welche man er⸗ 
greift. Es iſt in der That, als ob die Nation von 


zwei verſchiedenen Gewalten regiert würde. Waͤhrend 


man auf der einen Seite die Koͤnigl. Freiwilligen in 
allen Provinzen verabſchiedet, wird der Graf v. Pufon⸗ 


roſtro auf Koͤnigl. Befehl in ein Schloß nach Pampe⸗ 


long verwieſen. Zu gleicher Zeit wird die Bewaffnung 
einer Partei Criſtinos genehmigt; an die Stelle der 
von Calomarde ernannten Provinzial⸗Behoͤrden kommen 
Leute von ganz entgegengeſetzten Anſichten, während man 
auf der anderen Seite ſich beeilt, die ſaͤmmtlichen er⸗ 
ledigten geiſtlichen Stellen wieder zu beſetzen, als ob 


man die apoſtoliſche Partei-verftärfen wollte! Um alſo 
die Parteien einander wieder näher zu bringen, oder 
um eine derſelben zu beguͤnſtigen, verſtaͤrkt man beide 


und zuͤchtigt ſie abwechſelnd, gleichſam um die eine in 
den Augen der andern nicht herabzuſetzen. Die Scho⸗ 
nung, mit der man gegen die Karliſten verfaͤhrt, zeugt 
von der Schwaͤche der Regierung wie von ihrer Be⸗ 
ſorgniß, und das Spiel mit beiden Parteien dürfte am 
Ende der Regierung ſehr gefaͤhrlich werden. 

Es ſcheint, als ob uͤberall die Wirkungen der Faſten 
hervortraͤten, namentlich unter dem leichtgläubigen Theile 
des Volkes, das ſich den Eingebungen der Prieſter und 
Moͤnche williger hingiebt und leicht zu verleiten iſt. 
Man glaubt ganz deutlich Spuren von Gaͤhrungen in 
Catalonien, Navarra, Aragon und Biscaya zu bemer⸗ 
ken, Provinzen, in denen eigenthuͤmliche Verhaͤltniſſe 
und Umſtaͤnde die Abſichten der Feinde der offentlichen 
Ruhe beſonders beguͤnſtigen, denn ſowohl Catalonien 


als Aragon haben noch nicht den Gedanken an die 


Wieder Erlangung der Privilegien aufgegeben, welche 
Philipp V. ihnen genommen hatte, und deren Nuͤckgabe 
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nen von der Partei Karls V. zugeſichert worden iſt. 
avarra und Biscaya haben dagegen ein groͤßeres In⸗ 
tereſſe, das was ſie beſitzen ſich zu erhalten, und ſpre⸗ 


chen ſich demnach jederzeit fuͤr das Abſoluteſte und 
Hierarchiſchſte aus, da ſie uͤberzeugt ſind, daß die An⸗ 


bänglichfeit, an dieſe Extreme der ſicherſte Weg bleibt, 
ſich den Beſitz des Beſtehenden zu ſichern. Auch Alt⸗ 
Caſtilien und die Maucha treten beinahe ganz offenbar 
ſeindſelig gegen die Königin auf, und ſchicken ſich an, 
wie fruͤher ein Glaubensheer zuſammenzubringen, um 
ſich allem dem, was die Regierung thun duͤrfte, um die 
Nachfolge der Infantin zu ſichern, zu widerſetzen, ja 
ſelbſt alles das zu hintertreiben, was die Miniſter thun. 
Nachrichten aus Vigo vom 13ten melden Folgendes: 


„„Seit einigen Tagen weht hier ein heftiger Nordwind, 


in Folge deſſen die ſaͤmmtlichen hier liegenden Schiffe 
mit Lebensmitteln nach Porto in See gegangen ſind. 
Es ſollen deren achtzig ſeyn, und man hat bereits Nach⸗ 
richt, daß ſie vor der Barre des 
glücklich angelangt find.- 


Madrid, vom 21. Mir. — IF. KK. HN. die 
Prinzeſſin von Beira und die Infanten Don Carlos 
und Don Sebaſtian haben am 18ten d. M. in Naval 
moral uͤbernachtet und wollten am folgenden Tage die 
Reife nach Liſſabon fortſetzen. W N 

Vorgeſtern, am St. Joſephs⸗Tage, fruͤh bildeten ſich 
an der Puerta del Sol zahlreiche Volkshaufen, welche 
den ganzen Tag hindurch die Straßen durchzogen, ohne 
jedoch feindſelige Abſichten zu zeigen. Die Behoͤrde 


hatte Vorſichts⸗ Maßregeln getroffen und alle Wacht⸗ 
0 Abends wurden Potrouillen 


poſten verdoppeln laſſen. 
der Gakniſon ausgeſandt, welche die Volksgruppen, die 
jetzt nach eingebrochener Dunkelheit dreiſter wurden und 
aufruͤhreriſche Lieder ſangen, zerſtreuten und einige 


zwanzig der Unruhigſten verhafteten. Der hieſige Correo 


authaͤlt über dieſen Vorfall Folgendes: „Am Abend und 


in der Nacht des 19ten d. M. haben an mehreren 


Punkten der Hauptſtadt unangenehme Auftritte ſtattge⸗ 
funden, welche, unter den friedlichen und ehrenwerthen 
Buͤrgern einige Beſorgniß erregten. Wir hegen die ge⸗ 
gründete Hoffnung, unſere aufgeklaͤrte Regierung werde 
die angemeſſenen Maßregeln gegen eine Wiederholung 


ſolcher Ereigniffe getroffen haben.““ 


Port u g a l. 
Die Times enthaͤlt folgende am Bord des „Lord 


uf the Isles“ unterm 24. Maͤrz geſchriebene Privat⸗ 
mittheilung über. die letzten Vorfälle in Porto: „Wie 


ich es verſprochen, gebe ich Ihnen nunmehr Nachricht 


über Alles, was ſich ſeit meinem letzten Schreiben zu 
Porto Wichtiges ereignet hat. Dieſer Bericht gruͤndet 
ſich zum Theil auf meine eigenen Beobachtungen und 
zum Theil auf die von unſeren Freunden, Oberſt Shaw 
und Major Cameron eingezogenen Nachrichten; dieſe 


Hafens (von Porto) 
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beiden Männer ſpielten nämlich bei der letzten Begeben⸗ 
heit, über die ich Ihnen Bericht erſtatten will, eine ſehr 
glänzende Rolle. Seit dem 24. Januar war nichts ges 
ſchehen, außer daß von beiden Seiten Forts und Redou⸗ 
ten errichtet wurden. Die Migueliſten hatten dabei den 
Zweck, eine vollftändige Blokade zu veranſtalten und fo 
ihre Feinde auszuhungern, während Solignaes Abſicht 
war, ſeine Poſitionen ſo lange zu behaupten, bis neue 
Verſtaͤrkungen anlangen wuͤrden, mit deren Huͤlfe er 
einen Angriff unternehmen konnte. Zur Erreichung 
ihres Zweckes haben die Migueliſten in der letzten Zeit 
den Plan jentworfen, die Communication zwiſchen der 
Stadt und dem an der Mündung des Duero auf dem 
noͤrdlichen Ufer gelegenen Dorf St. Joao da Foz zu 
unterbrechen. Dieſer wichtige Punkt, denn er iſt der 
Kanal, durch welchen die Stadt ihre Lebensmittel 
empfaͤngt, iſt dem Kommando des Generals Saldanha 
anvertraut, der das 121. Regiment Cagadores, das gte 
und 10te Infanterie-Regiment, beide aus Portugieſen 
beſtehend, und die unmittelbar vom Oberſt Shaw kom⸗ 


mandirten Schottiſchen Fuͤſiliers, eine auf 1500 Mann 


im Ganzen ſich belaufende Streitmacht, unter ſeinen 
Befehlen hat. Am Abend des Zten machte der Feind 

eine Bewegung gegen die bei der Serra ſtehenden Linie, 
wich aber dem ihm. geleifteten Widerſtande. Dieſe Der. 
monſtration und die Thatſache, daß man ſeit zwei Ta⸗ 
gen bedeutende Truppen⸗Corps hatte vom füdlichen. Ufer 

aus über den Fluß ſetzen fehen, führte zu der Voraus⸗ 
ſetzung, daß den naͤchſten Morgen etwas Wichtiges im 
Werke ſey. Die Truppen in der Stadt erhielten daher 


Befehl, die ganze Nacht hindurch unter den. Waffen zu 


bleiben. Am andern Morgen, den 4. März, um 4 uhe 
begann auf der ganzen Ausdehnung der Linie ein leb⸗ 
haftes Feuern, während mit einem zweiten Angriffe auf 
die Serra gedroht wurde. General Torres, der dort 
kommandirte, zog feine Vorpoſten zurück, ließ den Feind 

bis auf einen offenen Raum vordringen und ihn ſodann 
aus-5 Batterien mit Kartätſchen befchießen und nöthigte 

ihn bald, ſich mit beträchtlichen Verluſt zurückzuziehen. 

Um 6 Uhr Vormittags wurde der eigentliche Punkt 
des feindlichen Angriſſs ſichtbar. Um dieſelbe Stunde 

ſah man zwei Kolonnen, die eine von ungefaͤhr 4000, 
die andere von etwa 2000 Mann, zum Angriff gegen 
den rechten Fluͤgel zwiſchen dem Kaſtell da Foz und 
Lordello vorruͤcken. Um halb 7 Uhr wurde die Poſition 
von Paftelleiro, und zwar hauptſächlich die auf ihrer 
linken Seite befindliche und von Saldanha mit den 
Portugieſen beſetzte Redoute derſelben, von der ſchweren 
Artillerie begrüßt, um die vorrückenden Kolonnen zn 
decken, waͤhrend die Batterie oberhalb Lordello auf die 
zwiſchen der Batterie und Paftelleiro liegende Poſition 
von Matta Sept ſpielte, die von den Schottiſchen 

Fuͤſiliers beſetzt war und das Centrum und die linke 

Flanke des Angriffs Punktes bildete, jenes vom Oberſt 
Jones und dieſe vom Major Cameron befehligt, woge⸗ 
gen die Poſition von Paſtelleiro auf der rechten Seite 
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im Duero Gelegenheit hatte, 
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des Angriffe» Punktes: lag. Eine der Kolonnen rückte 
unter dem Schutz dieſes Feuers gegen das von dem 
sten Infanterie⸗Regiment beſetzte Paſtelleiro vor, waͤh⸗ 


rend die andere zwiſchen dem Leuchtthurm und Paſtelleiro 


gegen das 10te Regiment Cagadores losmarſchirte. Beide 
Kolonnen ließ man ungehindert bis dicht an die Redou⸗ 


ten vordringen, dann aber wurden fie mit einem lebhaf⸗ 


ten Kartaͤtſchen- und Gewehrfeuer empfangen und zu 
verwirrtem Ruͤckzuge genoͤthigt. Die von Paſtelle iro 
zuruͤckgeſchlagene fluͤchtige Kolonne reihte ſich einem drit⸗ 
ten zum Angriff auf Matta Sept abgeſandten Corps 
an, welches ſodann mit großer Kuͤhnheit zum Angriffe 
vordrang; die Stuͤrmenden wurden von den Fuͤſiliers bis 


um halb 10 Uhr aufgehalten, dann vereinigte ſich das 


12e Regiment Cagadores mit Letzteren und verſtaͤrkte 
das Feuer dermaßen, daß der Feind in großer Unord⸗ 
Kung umkehren mußte; er verſuchte den Angriff noch 


einmal, wurde aber wieder zuruͤckgeworfen und genoͤthigt, 


ſich in einen Hohlweg zurückzuziehen, von wo aus er 
jedoch ein heftiges Feuer gegen Matta Sept unterhielt. 


Um dieſe Zeit wurde ein Feldgeſchuͤtz herbeigebracht und 


gegen den Punkt gerichtet, von dem ſich der Feind 
zuruͤckgezogen hatte, und dieſer begann nun den Angriff 
zum drittenmal; er wurde nun mit einer moͤrderiſchen 
Kartaͤtſchenladung empfangen, und um 10 Uhr hatte 


ſich nach vierſtuͤndigem aͤußerſt heftigen Feuern die ganze 


Angriffslinie zuruͤckgezogen. Die Niederlage der Mir 
gueliſten bei dieſer Gelegenheit war eine der bedeu⸗ 
tendſten ſeit dem Beginn der Belagerung. Anfangs 
ſagte man in Porto, daß der Verluſt der Migueliſten 
ſich nur auf 600 Todte und Verwundete belaufe, aber 
durch die Ausſagen der Ueberlaufer, fo wie durch die 
Thatſache, daß man allein auf dem Platze, von wo der 
Feind ſich zutuͤckgezogen hatte, 400 Todte fand, ward 
man veranlaßt, die Zahl ihrer Todten und Verwunde⸗ 
ten auf 2000 anzuſchlagen, welches ich ſelbſt einmal zu 
glauben mich bewogen fuͤhlte, denn als ich mich am 
7ten zufällig beim Major Shaw befand, kam ein Ga⸗ 
lego, der vor vierzehn Tagen von den Migueliſtiſchen 
Vorpoſten aufgegriffen worden und dem es jetzt gelun⸗ 
gen war, aus ihren Linien zu entkommen, bei demſel⸗ 
den an und meldete ihm, daß die Migueliſtiſchen noch 
immer mit den Beerdigungen ihrer Todten beſchaͤftigt 
waren? doch jetzt ſchaͤtze ich ihren Verluſt nur auf 
1500 Man, denn auch einer der Miniſter beſchraͤnkt 
denſelben in einem Schreiben auf diefe Zahl. Beträcht⸗ 
lich muß der Verluſt des Feindes in der That geweſen 
ſeyn, denn ein Brittiſcher Offizier, der auf den Schiffen 
Dede d die Signale der Mis 
gueliſten kennen zu lernen, bemerkte, daß nach jener 


Affaire die nördlichen Migueliſtiſchen Linien den Forts 


im Süden ein Zeichen gaben, daß fie mit großem Ver⸗ 
luſt ſeyen zuruͤckgeſchlagen worden. Dieſer Verluſt wäre 
noch betraͤchtlicher geweſen, hätte nicht Solignac am 
Morgen der Action ſtrengen Befehl gegeben, die Opera⸗ 
tionen bloß auf die Defenfive zu beſchränken, und dieſen 


Befehl wiederholte er während des Tages noch, fo daß 
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der Truppen wahrſcheinlich noch ſteigen wird. 


— 
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die Engliſchen und Franzöſiſchen Referve: Truppen an 
dem Kampfe gar nicht Theil nahmen. Der Verluſt 
auf Seiten Dom Pedro's belief ſich au dieſem Tage 
auf 22 Todte und 56 Verwundete, hauptſaͤchlich von 
der Schottiſchen Brigade, obgleich außer dieſen die 
ſaͤmmtlichen in dieſem Gefecht betheiligten Truppen Por⸗ 
tugieſen waren, die ſich ſehr tapfer ſchlugen. Der 
Grund des bei weitem groͤßeren Blutvergießens auf 
Seiten der Migueliſten wird darin geſucht, daß ſie in 
dichten Kolonnen in den Bereich der ſtarken Kartaͤtſchen⸗ 
Ladungen herankamen. Als ob das Gluͤck ploͤtzlich der 
Sache Dom Pedro's guͤnſtiger werden wollte, hat ſich 
das Wetter, nachdem es ſechs Wochen vor dieſem Ge 
fecht ſehr ſtuͤrmiſch geweſen, mit einemmale aufgeklärt, 
und als ich mich von Porto entfernte, waren die Kuͤſten⸗ 
boͤte damit beſchaͤftigt, aus ungefähr 30 vor der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes liegenden Schiffen Provifionen ans 
Land zu bringen. Ich entfernte mich am gten, nach⸗ 


dem ich die aus Kleidern, Pulver und Granaten be⸗ 


ſtehende Ladung unſers Schiffes hatte landen laſſen; da 
ich jedoch bis zum 20ſten, auf Kohlen wartend, bei den 
Bayonne-Inſeln blieb und der London Merchant am 
18ten von Porto dort anlangte, fo erfuhr ich, daß ſpaͤ⸗ 
ter nichts von Bedeutung vorgefallen ſey. Wie es 
ſcheint, bleibt Solignac bei feinem erſten Entſchluß, die 
Ankunft von Verſtaͤrkungen abzuwarten, bevor er zur 
Offenſive ſchreitet; doch zweifle ich faſt, ob es ihm moͤg⸗ 
lich ſeyn wird, dabei zu beharren, denn ſchon vor mei⸗ 
ner Abreiſe waren die Truppen in der Stadt, nament⸗ 
lich die Franzoſen und Englaͤnder, ſo ungeduldig, den 
Ruhm den ſich das Schottifche Corps erworben, zu theis 
len, daß Dom Pedro mehrere Meutereien, die in Folge 
deſſen in den Kaſernen ausgebrochen waren, in Perfon 
unterdruͤcken mußte. Auch brachte der Lord Merchant 
die Nachricht mit, daß der Manlius eine Verſtaͤrkung 
von 400 Mann gelandet habe, wodurch die Ungeduld 
Gern 
hätte ich Ihnen melden mögen, daß die Nord Forts 
Dom Miguel abgenommen worden ſeyen, ein Punkt, 
den man zu lange außer Acht gelaſſen hat: doch ich 
hoffe, daß dies jetzt ſchon geſchehen ſeyn wird, da mir 
ſowohl der General Saldanha als der Oberſt Shaw 
fagten, fie hätten der Regierung deshalb Vorſtellungen 
gemacht und glaubten gewiß, dieſe Forts mit wenigem 
Verluſt nehmen zu koͤnnen.“ N 


En g lan d. 


"Parlaments: Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 27. Maͤrz. Das Haus bildete nun einen 
Geldbewilltgungs Ausſchuß, in welchem der Kriegs⸗ 
Secretair, Sir J. C. Hobhouſe, die Anſchlaͤge für die 
Armee fur das laufende Jahr vorlegte. Er zeigte eine 
Erſparniß von 206,712 Pfund Sterling an, und be⸗ 
merkte, daß dieſes Budger ſeit dem Jahre 1820 das 
geringſte feyn würde, Die Streitkrafte für das laufende 
Jahr wären 78,503 Mann im Lande und auswärts, 
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mit Ausnahme von Indien. In Großbritannien be⸗ 
faͤnden ſich 21,783, in Irland 23,135 und auswärts, 
ausſchließlich Indien, 33,585 Mann. Nachdem der 
Redner noch auf die Vortheile der Depots hingewieſen 
hatte, bemerkte er, daß die Lage des Landes nicht der 
Art wäre, daß eine Verminderung der Streitkraͤfte 
gegen voriges Jahr gerechtfertigt erſcheinen würde. 
„Wir koͤnnen uns leider nicht ruͤhmen“, ſagte er, „daß 
es in unſeren eigenen Beſitzungen vollkommen ruhig 
wäre, und der allgemeine Anblick der Angelegenheiten 
in verſchiedenen Theilen der Welt iſt, meiner Meinung 
nach, nicht der Art, daß irgend ein Mitglied, ſo ge⸗ 
neigt es auch für zweckmaͤßtge Einſchraͤnkungen ſeyn 
möchte, ſeine Pflicht gegen feine Konſtituenten und 
gegen das Land ſo weit vergeſſen koͤnnte, um unter den 
obwaltenden Umſtaͤnden auf eine Verminderung des 
ſtehenden Heeres anzutragen. Es iſt in den Öffentlichen 
Blättern viel uͤber die Verminderung der ſtehenden 
Heere in anderen Landern geſprochen worden. Damit 
das Haus nicht durch falſche Berichte irre geleitet wird, 
o will ich nur auf die Starke der Armeen in fremden 
ändern nach dem Verhaͤltniſſe ihrer Bevoͤlkerung im 
Vergleiche mit der von England hinweiſen.“ Nach 
einigen detaillirteren Bemerkungen forderte der Redner 
das Haus dringend auf, keine Verminderungen eintreten 
zu laſſen, und trug darauf an, 89,419 Mann fuͤr die 
Armee fuͤr das Jahr 1833 zu bewilligen. — Herr 
Hume wollte, weil es ſchon Mitternacht voruͤber ſey, 
die Debatte vertagt haben; da ſich aber Lord Althorp 
widerſetzte, ſo trat er ſofort zur Widerlegung einiger 
Angaben des Kriegs⸗Secretairs auf und ſuchte nament⸗ 
lich nachzuweiſen, daß die Armee jetzt 56,000 Pfd. St. 
mehr koſte, als zu irgend einer Zeit unter der Welling⸗ 
ton'ſchen Verwaltung. Einen Vergleich mit den Armeen 
der Kontinental-Maͤchte erklaͤrte Herr Hume fuͤr ganz 
unpaſſend, da England weſentlich eine Seemacht ſey, 
und bei ſeiner Land⸗Armee niemals auf die Streitkräfte 
anderer Mächte Ruͤckſicht nehmen koͤnne. Er trug 
ſchließlich darauf an, die Armee auf 81,164 Mann zu 
reduciren, und ſagte, daß er hoffe, das Haus würde 
geneigt ſeyn, ſein Amendement zu unterſtuͤtzen, obgleich 
es in dieſem Augenblicke allerdings geneigter zum Schla⸗ 
fen ſchiene. (Gelaͤchter.) Major Beauclerk unterſtuͤtzte 
das Amendement und beklagte ſich hauptſaͤchlich über 
die zahlreichen Truppen, welche man in den Kolonieen 
und beſonders auf den Griechiſchen Inſeln unterhielte. 
Auf den letzteren wuͤrden die Brittiſchen Truppen gegen 
die Freiheiten der Griechen und zur Unterſtuͤtzung der 
Tuͤrken angewendet. Er halte uͤberhaupt den Beſitz 
jener Inſeln nicht allein für nutzlos, ſondern auch für 
nachtheilig, und frage, warum man dieſelben nicht an 
Griechenland abtraͤte? — Lord Althorp ſagte in Beant⸗ 
wortung dieſer Frage, daß, wenn man auch endlich im 


* 


gelangt ſeyn konute. 
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Stande geweſen ſey, Griechenland eine Regterung zu 


geben, dieſelbe doch noch ſo wenig feſt gegruͤndet und 


organiſirt ſey, daß man noch nicht gegen dieſelbe wie 
gegen eine alte feſtſtehende Regierung handeln koͤnne, 
Die von dem Kriegs⸗Seeretair verlangte Truppenzahl 
wurde hierauf bewilligt, mit dem Vorbehalte, daß eine 
Debatte und eine Abſtimmung bei der Geldbewilli⸗ 
gung ſtattfinden ſolle. Das Haus vertagte ſich um 
J auf 3 Uhr. Er ER 1 

London, vom 30. Maͤrz. — Der Standard behaup 
tet vor einigen Tagen, daß die Sendung des Herrn 
Dedel ihren Zweck nicht erreicht habe, und daß dieſer 
Diplomat nur noch die naͤchſten Inſtruetionen von ſei⸗ 
nem Hofe abwarten und dann wahrſcheinlich ſehr bald 
England verlaſſen und wieder nach den Niederlanden 
zuruͤckkehren werde. Der Globe dagegen ſagt, daß er 
zwar uͤber den Ausgang der Miſſion nichts vorweg 
behaupten wollte, jedoch verſichern koͤnne, daß die Vor⸗ 
ausſetzung des Standard ganz ungegruͤndet ſey, da die 
Unterhandlungen mit dem Niederlaͤndiſchen Geſandten 
gar noch nicht ſo weit gediehen waͤren, um etwas Be⸗ 
ſtimmtes daruͤber ausſagen zu koͤnnen. . 25 

Auf dem Landwege ſind Nachrichten aus Bombay 
bis zum 9. Januar hier eingegangen, denen zufolge ein 
bedeutendes Handelshaus, das von Alexander und Comp. 
zu Kalkutta in der Mitte des December mit einet 
Schuldenlaſt von beinahe drei Millionen Pfund Sterl. 
Bankerott gemacht hat. Man fah dies Ereigniß als 
unvermeidlich an, ſeitdem das Londoner Haus, auf 
welches Jene ihre Wechſel ausſtellten, und deſfen Wechſel 
fie acceptirten, feine Zahlungen eingeſtellt hat; aber wan 
war ſich deſſelben nicht fo bald gewaͤrtig, als es einge: 
treten iſt, da die Nachricht von der Inſolvenz des Lon⸗ 
doner Hauſes zu dieſer Zeit noch nicht in Kalkutta an⸗ 
ge Man hoffte übrigens noch, daß 
die Angelegenheiten der Herren Alexander und Comp. 
ſich ſo würden reguliren laſſen, ohne daß fie ihren Ban⸗ 
kerott Öffentlich zu erklären brauchten; indeß weiß man 
nichts Beſtimmtes uͤber die Art und Weiſe, wie fie ſich 
mit ihren Gläubigern würden abfinden konnen. Die 
Briefe aus Bombay enthalten nichts politiſch Neues, 
ſondern beziehen ſich faſt nur auf Handels⸗Angelegenhet⸗ 
ten. Sie wurden durch ein Dampfboot bis Suez ge⸗ 
bracht, und aus dieſem Umſtand, daß bloß zu dieſem 
Zweck ein ſolches Fahrzeug angewandt wurde, will man 
ſchließen, wie ſehr es den Kaufleuten darum zu thun 
ſey, die Communication mit Oſtindien abgekuͤrzt zu ſehen. 
Auch glaubt man, daß es nunmehr, da der Handel 
nach Oſtindien frei gegeben werden ſoll, nicht mehr 
lange dauern könne, bis Herrn Waghorn's Plan oder 
irgend ein anderer zur Communication über die Landenge 
von Suez in Ausfuͤhrung komme. * 55 
Etſte Beilage 
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Erſte Beilage zu No. 


5 Niederlande 
In einem Schreiben aus dem Haag vom 
heißt es: 


| 27ſten 
„Die Dinge ſehen ſehr kriegeriſch aus. 
Hoͤchſtwahrſcheinlicherweiſe werden wir zur Vertheidigung 
unſerer gerechten Sache wieder zu den Waffen greifen 


müffen. Alles iſt hier zum Widerſtande bereit und in 
den Docks iſt man auf das Thaͤtigſte mit Erbauung 
von Schiffen beſchaͤftigt, die mitten in den Ueberſchwem⸗ 
mungen als Kriegsfahrzeuge dienen koͤnnen.“ 


Bruͤſſel, vom 29. Maͤrz. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer wurde die 
allgemeine Berathung über das Budget des Kriegs⸗Mi⸗ 
niſters fortgeſetzt. Als die Lifte der eingeſchriebenen Red⸗ 
ner erſchoͤpft war und der Praͤſident auf den Schluß 
der Debatte antragen wollte, nahm Herr von Robaulx 
das Wort und zeigte an, daß er, da die Miniſter keine 
beſtimmten Aufſchlͤͤſſe über die Angelegenheiten des Lan⸗ 
des geben zu wollen ſchienen, eine Aufforderung an die⸗ 
felben auf das Bureau niederlegen werde. Er verlangte 
darin, daß das Miniſterium ſich morgen erklären ſolle, 


ob es ſeine Abſicht ſey, von den Maͤchten die voͤllige 


Ausführung des Traktats vom 15. November bis zu 
einer beſtimmten Zeit zu verlangen, und ſich nach Ablauf 
für nicht mehr an denſelben gebunden erklären wolle? 
In dieſem Falle ſolle die Kammer einen proviſoriſchen 
Kredit von 15 Millionen Fr. für den Unterhalt der 
Armee auf drei Monate bewilligen. 
auswärtigen Angelegenheiten bemerkte, daß mehrere Red⸗ 
ner der Oppoſition verlangt hätten, daß man von ber 
Konferenz die Abſtellung gewiſſer Beſchwerden fordern 
Volle, vergaͤßen aber dabei, daß der Traktat vom Löten 
November, der fuͤr unwiderruflich erklaͤrt worden ſey, 
dadurch weſentlich verändert würde. Alle Modificationen 
konnten daher mur durch gegenſeitig guͤtliches Verſtaͤnd⸗ 
niß erlangt werden, und jetzt darauf zu dringen, wurde 
eben io unnütz, als unzeitig ſeyn. — Herr v. Brouckere 
ſagte, er habe vor einigen Tagen geäußert, daß die Mir 
niſter nicht zu ihrem gegenwärtigen Beruf praͤdeſtinirt 
geweſen zu ſeyn ſchienen; er muͤſſe aber jetzt einen Theil 
jener Behauptung zuruͤcknehmen; denn nach der eben 
vernommenen Antwort ſchiene es wirklich, als ob der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zum Diploma⸗ 
ten geboren worden wäre. Die ihm geſtellten Fragen 
waͤten fo einfach und beſtimmt geweſen, daß er mit 
einem Ja oder Nein haͤtte darauf antworten konnen. 
Er habe aber eine Antwort ertheilt, die nicht Ja und 
nicht Nein ſey. Herr Goblet fand ſich hierauf noch zu 

der Bemerkung veranlaßt, daß die Engliſche und Fran⸗ 


Der Miniſter der 


83 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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zoͤſiſche Regierung die Zwangs⸗ Maßregeln ſtrenger als 
jemals fortſetzten, und daß das Miniſterium daher ſeine 
Pflicht gegen das Land verletzen wuͤrde, wenn es ein 
Syſtem der Drohungen gegen jene beiden Mächte am 
wendete. Die Berathung wurde auf morgen vertagt. 


Aus Antwerpen wird gemeldet: Unſere armen 
Schiffer koͤnnen leider ihren Nahrungserwerb nicht mehr 
forttreiben, denn die Belgiſche Behoͤrde erlaubt ihnen 
nicht mehr, Fiſche in Batz einzukaufen. Mehr als hun⸗ 
dert Familien, welche ſeit dem Ausbruch der Revolution 
ſo viel gelitten haben, und die waͤhrend der Faſtenzeit 
etwas zu verdienen hofften, ſchmachten im größten 
Elend, und ſehen ihre letzten Huͤlfsquellen verſchwinden. 
Dieſe Einfuhr von Fiſchen brachte jedoch dem Schaßze 
bedeutende Abgaben ein. Mehr als 12,000 Franken 
wurden allein ſeit Anfang des Monats März entrichtet. 


Moldau und Wallachei. 


Die in Jaſſy erſcheinende Moldau iſche Biene 
enthaͤlt folgende Nachrichten: er? 

„Jaſſy, 2. (14) März. Vor zwei Tagen hat der 
General von Kiſſeleff, bevollmaͤchtigter Praͤſident der 
Fuͤrſtenthuͤmer, an das AdminiftrationssConfeil der Prol⸗ 
dau eine Proclamatlon erlaſſen, mittelſt deren er den 
Durchmarſch eines Ruſſiſchen Huͤlfs Corps ankuͤndigt, 
welches Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland zur 
Verfuͤgung des Sultans geſtellt, um die Autorität der 
Pforte gegen die Unternehmungen des Rebellen Mehe, 
med Ali aufrecht zu erhalten, fo wie daß Se. Maſeſtaͤt 
auch der im Schwarzen Meere befindlichen Flotte Ber. 
fehl ertheilt habe, zu demſelben Zwecke nach dem Bos⸗ 
porus aufzubrechen. Der General-Praͤſident ſetzt zu 
gleicher Zeit das Conſeil in Kenntniß, daß Se. Maje⸗ 
ſtät ihm den Ober-Brfehl über dieſe Huͤlfs Truppen 
uͤbertragen habe.“ N 

„Ebendaher, 5. (17.) März. Die Avantgarde des 
Huͤlfs⸗Corps (welches zu jenem von Lithauen gehört), 
aus 4000 Mann und 8 Kanonen beſtehend, unter dem 
Kommando des Brigade-Generals Warpakowsky, iſt am 
4. (16.) März in Jaſſy eingeruͤckt. Dieſe ſchoͤnen 
Truppen wurden, nachdem ihr Ober⸗ Befehlshaber, Ge⸗ 
neral Kiſſeleff, fie die Revue paſſiren laſſen, von den 
Einwohnern feſtlich bewirthet, und die Munizipalitaͤt 
gab ihnen eine glaͤnzende Mahlzeit, worauf ſie weiter 
vorruͤckten. Der Uebergang uͤber den Pruth hat am 
iften (13.) auf drei verſchiedenen Punkten ſtattgehabt, 
und bald wird das ganze Huͤlfs⸗Corps an den Ufern 
der Donau verſamtzelt ſeyn““??L?L?L ss nn 
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vom 2. Mär. — Der eigens 


8 X ü 
Konſtantinopel, 


haͤndige vom Großherrn bei Gelegenheit der Ernennung 
eines neuen Großweſirs erlaſſene Befehl wurde der 


Pforte am 23. Februar durch den Kriegsrath des Pas 


laſtes, Achmet Fewzi Paſcha, uͤberſandt. Die Minifter. 


der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern, be⸗ 
gleitet von allen Pforten⸗Beamten, gingen dem Ueber⸗ 
bringer bis zur unterſten Stufe der Treppe entgegen, 
an deren oberſten Ende der Groß⸗Weſir ihn erwartete. 
Dieſer empfing ihn aus den Händen des Ueberbringers, 
küßte ihn ehrfurchtsvoll und trug ihn in den großen 
Audienzſaal. Da dieſer Befehl an demſelben Tage ein⸗ 
ging, wo die Ernennungen der verſchiedenen Beamten 
ſtattfinden ſollten, fo wurden alle Beamte, nachdem ſie 


die ublichen Inveſtitur empfangen hatten, dort zu blei⸗ 
ben aufgefordert, um der Vorleſung des Geoßherrlichen 


Befehls beizuwohnen. Der Seraskier und der Kapu⸗ 
dan Paſcha waren ebenfalls zugegen. Der Befehl 
wurde aus der ſeidenen Hülle, hervorgenommen und laut 
verleſen, Er lautete folgendermaßen: „An Dich, den 
Groß, Weſir edler Geſinnung meinen treuen Stellvertre⸗ 
ter Mehmed Emin Neuff Paſcha; ich beehre Dich mit 
meinem Gruß und uͤberſende Dir meinen Großherrlichen 
Beſchluß. — Es iſt Dir bekannt, wuͤrdiger und eifri⸗ 
ger Weſir, daß Dein Vorgaͤnger Reſchid Paſcha durch 
ein ungluͤckliches Geſchick an dem Gelingen des ihm 
von mir anvertrauten Auftrages verhindert wurde, Du, 
der Du ſeit mehreren Jahren die hoͤchſten Aemter mei: 
nes Reichs verwaltet haſt und ſchon einmal mit der 
wichtigen Wuͤrde eines Groß⸗Weſirs bekleidet warſt, Du 
haſt ſtets Meinen oberherrlichen Willen und Deine 
Pflicht erfüllt, und Deine Dienſte in der Verwaltung 
der unter Dein Kommando geſtellten Provinzen wurden 
von Mir gewuͤrdigt. Endlich iſt Deine Erfahrung in 


den zarteſten Verhaͤltniſſen Meines Reichs gereift, und 
bei jeder Gelegenheit glaͤnzteſt Du durch die Dich aus; 


zeichnende Treue und Rechtlichkeit. — In Folge deſſen 
und durch einen freiwilligen Entſchluß Meines Groß⸗ 
herrlichen Willens erhebe Ich Dich heute von Neuem 
zu der Würde des Groß, Weſirs und ſetze Dich zu Mei— 
nem unumſchraͤnkten Stellvertreter ein. Mein Ber 
trauen uͤbergiebt Deiner Tuͤchtigkeit die Leitung der 
Angelegenheiten Meiner Staaten, und Ich glaube, Dir 
in wenigen Worten Meine Abſichten ins Gedaͤchtniß 
rufen zu muͤſſen. — Meine unermuͤdliche Sorge, Meine 
hauptſaͤchlichſten Beſtrebungen waren ſtets auf die ger 
naue Beobachturgg und ſtrenge Erfüllung der Geſetze 
unſerer heiligen und goͤttlichen Religion gerichtet. Den 
erſten Rang unter Deinen Pflichten nehmen ebenfalls 
ein: die Wahl der geeigneten Mittel, um die Wohlfahrt 
und Ruhe Meiner Unterthanen und aller Geſchoͤpfe der 
göttlichen Macht, die von ihr Meinem Schutze anvers 
traut wurden, zu ſichern; die Auserkieſung derjenigen 
Maßregeln, welche dazu dienen koͤnnen, die Staaten 
Meines Reichs glücklich und bluͤhend zu machen; die treue 


1 


Beobachtung und Aufrechterhaltung aller mit den befreunz 


deten Mächten abgeſchloſſenen Vertraͤge und Stipulatio⸗ 


nen; die Vollziehung und Fortfuͤhrung der Vorſchriften 
und Einrichtungen, deren Begruͤndung Mir zur Ehre 
Meines Reichs und zum groͤßten Ruhm unſerer Religion 
gelungen iſt, und die ſich hauptſaͤchlich auf die Land⸗ 
und „See; Truppen beziehen. Der Zweck dieſer neuen 
Einrichtungen war, überall den Einwohnern Meiner 
Provinzen Bürgſchaften für Ordnung und Ruhe zu ver 
ſchaffen. — Demnach lenke ich Deine Aufmerkſamkeit 
ſowohl auf dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde, als auf alle 
diejenigen, welche die allgemeinen Verhaͤltniſſe des Reichs 
betreffen; Ich empfehle Dir deren Verwaltung Meinen 
Wuͤnſchen gemaͤß, und Ich erwarte, daß Du nichts 
verabſaͤumen wirſt, um die mit der unumſchraͤnkten 
Statthalter ſchaft, die Ich Dir Übertragen habe, verbun⸗ 
denen Pflichten zu erfuͤllen. — Dank der göttlichen 
Vorſehung, alle Provinzen Rumeliens erfreuen ſich jetzt 
der vollkommenſten Ruhe und einer gaͤnzlichen Sicher⸗ 
heit. Die Truppen Rumeliens, Albaniens und Boss, 
niens haben; nicht ermangelt, Ich bin davon uͤberzeugt, 
gleich ihren Anfuͤhrern, unter denen ſie marſchirten, in 
den letzten Kaͤmpfen, bei denen ich ſie zur Mitwirkung 
aufrief, Proben von ihrer Hingebung abzulegen. Es 
ſey ihnen daher geſtattet, an ihren Heerd zuruͤckzukehrey, 
wo ſte unter Meinem Großherrlichen Schutz Frieden 
und Ruhe genießen, ſich aber zugleich ſtets bereit halten 
ſollen, nach den Vorſchriften Meines Willens zu han⸗ 
deln. — Ich habe Grund zu der Hoffnung, daß mit 
dem goͤttlichen Beiſtande die Ereigniſſe, welche Natolien 
und Arabien auf einen Augenblick beunruhigt haben, 
gänzlich aufhören werden, und daß die Ordnung wieder 
zuruͤckkehren wird; die Bewohner dieſer Provinzen wer⸗ 
den unter Meinem Großherrlichen Schutz das Gluͤck 

und die Sicherheit wieder finden, deren ſie leider ſeit 
einiger Zeit beraubt waren. Es hat mich tief ge⸗ 
ſchmerzt, daß die nach Mekka Pilgernden ſeit zwei 
Jahren die Erfüllung ihrer religiöfen Pflichten aufſchie⸗ 
ben mußten, und daß die Bewohner der heiligen Staͤten 
ſelbſt während deſſelben Zeitraums der gewoͤhnlichen Ge⸗ 
ſchenke und der zur Beſtreitung ihrer Beduͤrfniſſe ber 
ſtimmten Penſionen beraubt waren. Ich habe die ger 
gruͤndetſte Hoffnung, daß binnen kurzem der freien Com⸗ 
munication und der Wiederausgleichung aller erlittenen 
Verluſte nichts mehr im Wege ſtehen wird. Der erſte 
Zweck Meiner Bemühungen iſt, fur die Sache der 
Pilger und fuͤr die Angelegenheiten der Bewohner der 
heiligen Staten zu ſorgen. — Ich rufe fuͤr Dich den 
Schutz des allmaͤchtigen Gottes durch Vermittelung 
unſeres Propheten an; moͤge er Dir in der Leitung 
der Angelegenheiten Meines Reichs feinen Beiſtand“ 


verleihen, Deinen Eifer in der Ausübung Deiner Funk . g 


tionen unterſtuͤtzen und beguͤnſtigen, endlich Dich und 
alle Wohlwollende, die in Uebereinſtimmung mit Dir 
für die Wohlfahrt und Ruhe meiner Volker arbeiten, 2 
mit feinem Licht erleuchten.“ 8 2 


„ 


ee Sue 22 


Br Die Allg. Zeit. enthält nachſtehendes Schreiben aus 
Konſtantinopel vom 7. März: „Es herrſcht fortwaͤh⸗ 
rend Nord⸗Oſt⸗Wind; die Ruſſiſche Flotte liegt noch im 
Hafen von Bujukdere, fie kann nicht nach dem ſchwarzen 
Meere auslaufen. Vielleicht zu unſerm Gluͤcke. Die Sicher⸗ 

heit des Sultans und die Ruhe der Hauptſtadt ſcheinen 
nur durch ihre Anweſenheit erhalten zu ſeyn, da ſich in 
der Bevoͤlkerung große Aufrepung zeigt. Man weiß, 
daß Smyrna durch feindliche Truppen beſetzt iſt, daß 
eine agyptiſche Eskadre vor dem dortigen Hafen kreuzt, 
und die großherrlichen Behörden daſelbſt abgeſetzt worz 
den ſind. Fuͤnftauſend Araber reichten hin, um ſich ruhig 
in Beſitz einer Stadt von 60,000 Einwohnern zu ſetzen. 
Die ganze Afiatiiche Bevölkerung iſt fuͤr die Aegyptier, 
die trotz der Zuſicherungen des Franzoͤſiſchen Botſchafters 
die Herren ſpielen, und wie es ſcheint von deſſen Vor⸗ 
ſtellungen keine Notiz nehmen. Ibrahim Paſcha iſt mit 
feinem Stabe noch in Konteh; er breitet aber ſeine 
Armee nach allen Richtungen hin aus, während er vers 
ſichert, daß jede Bewegung eingeſtellt werden ſolle, ſo⸗ 
bald er von Alexandrien hinreichende Inſtructionen er⸗ 
halten haben werde, um ein richtiges Urtheil uͤber die 
eingeleiteten Unterhandlungen zu fallen. Man weiß nicht 
recht, mit wem hier geſpielt wird. Jedenfalls hat Ad⸗ 
miral Roſſin eine große Verantwortlichkeit auf ſich ge⸗ 
laden, indem er den Frieden verſprach und den Krieg 
fortführen läßt, Freilich entſchuldigt er ſich mit der Zeit, 
mit der Ruͤckantwort Mehemed Ali's auf die ihm uͤber⸗ 
ſendete Konvention, dann mit der Gegenwart der Rufſi⸗ 

ſchen Eskadre, welche nach dem Wortlaute der Stipula⸗ 
kionen entfernt werden ſolle, und bis jetzt keine Anſtalt 
dazu mache. Nun kann aber der Sultan den Elemen⸗ 
fen nicht gebieten, auch konnte die Einſtellung der Feind 
ſeligkeiten nicht an die aus Alexandrien zu erwartende 
Antwort gebunden werden, denn es koͤnnte Mehemed 
Ali daran gelegen ſeyn, ſie immer fort zu verzoͤgern, 
um ſeinem Sohne Zeit zu laſſen, einen letzten Schlag 

u wagen, und die Hauptſtadt zu bedrohen. Gewiß iſt, 
daß die zwiſchen den Ruſſen und Franzoſen herrſchende 
Eiferſucht der Pforte den Untergang bereiten kann, wenn 
nicht auf eine oder die andere Art Ibrahim Paſcha zum‘ 
Ruͤckzuge und zur Herausgabe Smyrna's gezwungen 
wird, denn der ganze Reichthum der Hauptſtaͤdt, und 

der Unterhalt der ärmern Klaſſen ihrer Bevoͤlkerung, 
ſind auf den Beſitz und Verkehr mit jenem Hafen ge: 
gründet. Bleibt er nur eine Zeit lang in fremden 
Haͤnden, ſo wird hier eine Exploſton unvermeidlich. 

Welche Verlegenheit fuͤr alle Europaäiſchen Mächte, wenn 
es dazu kaͤme, wenn der Sultan wohl gar das Leben dabei 
einbuͤßte! Die Anweſenheit der Ruſſiſchen Seemacht iſt 
unter ſolchen Umſtaͤnden eine Nothwendigkeit. Der 
Sultan ſtehr dieſes ein, und was auch Admiral Rouſſin 

aruͤber jagen mag, ſo find die Ruſſen in dieſem Augen: 
blicke die wahrhafte Stuͤtze der Pforte. Man will der 
uſſiſchen Nation einen Beweis der dankbaren Aner⸗ 
nung hievon geben. Es ſollen nämlich an die ganze 
chiffsmannſchaft vom Admiral Laſareff bis zum letzten 


* 


Matroſen herab fir die der Pforte geleiſteten Dienſte 


Gedaͤchtniß⸗Medaillen ausgetheilt werden, die man be⸗ 
reits praͤgt. Dies duͤrfte in Europa Aufſehen machen, 
da man darin wieder ein Anſchließen des Divaus an 
Rußland und Entfremdung von Frankreich erblicken 
wird. Der Sultan ließ vorgeſtern den Engliſchen Ger 
ſchaͤftstraͤger zu ſich einladen, und erſuchte ihn, ſich mit 
dem Franzoͤſiſchen Botſchafter zu verſtaͤndigen, damit 
ernſtliche Anſtalten getroffen, und Ibrahim Paſcha ges 
zwungen werde, ſich bis zum definitiven Friedensſchluſſe 
um Konieh zu konzentriren. Dem Anſinnen des Groß⸗ 
herrn iſt enſprochen worden, und ein Seeretalr 
der Franzoͤſiſchen Botſchaft ging geſtern mit einem 
Schreiben des Admirals Rouſſin nach dem Hauptquar⸗ 
tiere Ibrahim Paſcha's ab. In dieſem Schreiben ſoll 
er aufgefordert werden Smyrna zu raͤumen und die 
Truppen in dieſelbe Stellung zuruͤckzuziehen, die fie vor 
dem 22. Februar inne gehabt, widrigenfalls er ſich der 
Gefahr ausſetze, in einen Konflikt mit Frankreich zu 
gerathen. Ob Ibrahim Paſcha ſich hiezu verſtehen 
wird, ob es uͤberhaupt mit den Drohungen Eruſt iſt, 
moͤchte nach allen Widerſpruͤchen, die wir ſeit einiger 


Zeit erlebten, zu bezweifeln ſeyn. Es faͤllt auf, daß der 2 


Sultan den Engiifchen Gefchäftsträger, und nicht den 


Franzoͤſiſchen Botſchafter ſelbſt, mit feinem Wunſche 


bekannt gemacht hat; in Pera ſpricht man viel davon. 
Zugleich heißt es allgemein, daß ein Ruſſiſches Corps 
bei Siliſtria uͤber die Donau gegangen ſey, um der 
Hauptſtadt zu Huͤlfe zu kommen. Man ſagt es ſeyen 
8000 Mann Infanterie mit der noͤthigen Feldartillerie, 
denen ein anderes Corps von 20,000 Mann folgen ſolle. 
In welcher Lage wir uns befinden, welche Zukunft uns 
erwartet, iſt ſchwer zu beſchreiben. 5 KEG 


Das Journal de Smyrne vom 3. Marz enthalt 


nachſtehende Erzählung der Vorfälle in Smyrna, wobei 


nicht zu vergeſſen iſt, daß an dem Tage, wo dieſer Be⸗ 
richt verfaßt wurde, Emin Efendi noch die Regierungs⸗ 
gewalt in jener Stadt uſurpirte: „Am 18. Februar 
gegen Abend kam ein Offizier von Ibrahim Paſcha's 
Armee mit Depeſchen an Manſur Sade Emin Efendi, 
ehemaligen Ayan und Kiaja⸗Bei Haſſan Paſcha's, in 
Smyrna an. Nachdem Emin Efendi Kenntniß von 
deren Inhalt genommen hatte, ließ er den Mollah, die 
Ayans und eine große Zahl von Tuͤrkiſchen Notablen 
zu ſich einladen, wo fie alle noch am Abend ſich einfan⸗ 
den. Als ſie beiſammen waren, kuͤnbigte er ihnen an, 
daß die Aegyptiſchen Truppen, die ſich bereits im Be⸗ 
ſitze von Aidin und Magneſia befanden, ihren Marſch 
auf Smyrna, wohin ihr Commandant ein Detaſchement 
zu ſchieken entſchloſſen fen, fortzuſetzen drohten, wen 
dieſe Stadt ſich nicht unterwerfen wuͤrde. Er theilte 


ihnen ſodann die erhaltenen Depeſchen mit, kraft deren 


er von Seite Ibrahim Paſcha's proviſoriſch mit den 
Functionen als Gouverneur von Smyrna bekleidet war. 
Der Mollah, die Ayans und ſaͤmmtliche Notablen, nach⸗ 
dem ſie lange berathſchlagt hatten, entſchiedrn, daß, in: 


— 


dem die Stadt kein Vertheidigungsmittel darbiete, jeder 
Schein von Widerſtand nicht nur vergeblich ſeyn wuͤrde, 


ſondern auch noch verderbliche Folgen haben koͤnnte; 


daß ſie es, nachdem Aidin, Magneſia und mehrere an⸗ 
dere in beſſerem Vertheidigungsſtande befindliche Plaͤtze 
ſich ergeben Hätten, für weit kluͤger hielten, den Umſtaͤn⸗ 
den nachzugeben und ihrem Beiſpiele zu folgen, um das 
Ungluͤck zu verhuͤten, was unfehlbar aus einer eitlen 
Demonſtration entſpringen muͤßte u. ſ. w.“ Es wurde 
demnach beſchloſſen, daß Smyrna ſich unterwerfen und 
Manſur- Sade Emin Efendi ſogleich in der Eigenſchaft 
als proviſoriſcher Gouverneur anerkannt werden ſolle. 

Es wurde auf der Stelle ein Slam mit dieſem Ber 
ſchluſſe und deſſen Beweggruͤnden von dem Mollah aufs 
geſetzt und von allen Anweſenden beſiegelt. Emin Efendi 
ſetzte Se. Excellenz den von der Pforte ernannten Gou⸗ 
verneur Tahir Bei von dem Nefultate der Berathung 
der Notablen der Stadt in Kenntniß. Tahir Bei, die 
Unmöglichkeit einſehend, ſich dieſem Akte zu widerſetzen, 
und deſſen Vollziehung oder den Truppen Ibrahim Pas 
ſcha's, wenn ſie erſcheinen ſollten, den geringſten Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſtellen, mußte nachgebens er that es je⸗ 
doch mit Proteſtation und der feierlichen Erklaͤrung, daß 
er ſich, da er keine Inſtruetionen habe, die Autorität 
Mehmed Ali's anzuerkennen, fortwährend als Gouver⸗ 
neur von Smyrna betrachte und die Stadt nur auf 
einen Befehl der Pforte verlaſſen werde. Emin Efendi 
ſetzte ſich nichtsdeſtoweniger an die Spitze der Verwal 
tung, die er ſeit dieſer Epoche leitet. Das Benehmen 
Tahir Bei's bei dieſem Anlaſſe iſt durchaus tadelfrei ge⸗ 
weſen, und er hat Alles gethan, was ſeine Lage ihm 
zu thun erlaubte. Ohne Inſtructionen von ſeiner Re⸗ 
gierung, ohne Truppenmacht zu ſeiner Dispoſition, konnte 
er nichts Anderes thun, als ſich in die Umftände fügen, 
um in einem Augenblicke der Gaͤhrung einen Aufſtand 
zu verhindern, und alle ehrlichen Leute wiſſen ihm Dank 
für die Klugheit, mit der er gehandelt hat. Was Man, 
ſur⸗Sade Emin Efendi anlangt, ſo hat er ſich in dieſer 
Angelegenheit auf eine Art benommen, die ihm die all⸗ 


gemeine Achtung erworben hat. Er hat eine ungeheure 


Verantwortung auf ſeinen Kopf genommen, indem er 
die Stadt vor den Uebeln, von denen ſie heimgeſucht 
werden konnte, zu bewahren ſuchte. Er hat ein Amt 
übernommen, welches um fo ſchwieriger zu führen war, 
als die Beſetzung von Aidin und Magneſia die Ger 
muͤther im hoͤchſten Grade erhitzt hatte, und es läßt 
ſich gar nicht berechnen, welche Exceſſe haͤtten veruͤbt 
werden koͤnnen, wenn er nicht eingewilligt hätte, auf 
eigene Gefahr die Regierungsgewalt auszuüben, Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß er Unordnungen verhuͤtet 
hat, und man wird es ihm ſtets zu verdanken haben, 
daß er die Aegyptiſchen Truppen verhindert hat, bis 

nach Smyrna zu kommen. — Die Ruhe dieſer Stadt 
iſt durch ein ſo wichtiges Ereigniß nicht einen Augen⸗ 
blick geftört worden. Man verdankt dies vielleicht der 


Klugheit derjenigen, die in einem fo kritiſchen Augen: 
blicke die Zügel der Verwaltung in die Hände eines 
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an Nußland ſchuldet. 
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Eingebornen legen zu muͤſſen glaubten, welcher den Cha⸗ 


rakter und die Beduͤrfniſſe der Einwohner einer Siadt 
vollkommen kannte, wo er mehrere Jahre lang eine der 
erſten Stellen bekleidet hatte.“ r 


Der Osservatore Triestino ſagt: „Indirekten 
Schiffernachrichten aus der Levante zufolge würde dir 
Pforte dem Mehemed Ali ganz Syrien mit einigen 
Angraͤnzungen unter der Bedingung abtreten, daß er 
zum Beweiſe ſeiner Unterwuͤrfigkeit die Aegyptiſche 
Flotte der Pforte überliefere. Mehemed Ali, ſagt man 
gleichfalls, verlange Syrien und einen Theil der Kuͤſte 
von Caramanien, und wolle zugleich die Flotte und die 
Armee behalten, dafuͤr aber der Pforte in vier Jahren 
die Summe von 8 Millionen Thalern bezahlen, die ſie 
Das Aegyptiſche Geſchwader fol 
wieder voͤllig in Bereitſchaft ſtehen, und auch vier neue 
Schiffe zu Alexandrien ſertig ſeyn, wo man ſich mit 
einer Expedition nach Caramanien und Tarſus beſchäaͤf⸗ 
tigt. Halil Paſcha verweilt noch immer in Aegypten; 
er ſoll ſich nach Cairo begeben haben ꝛc.“ 8 


Gre ch e n lan d. 


Trieſt, vom 23. März. — Briefe aus Syra vom 
2ten d. M. melden, daß auf dieſer Inſel fortwährend 
die groͤßte Ruhe herrſche. Es ſey ein Dasmotelonio 
(Koͤnigl. Inſpektor der Mauthen und Zölle) angelangt, 
der ſogleich mehreren Betrügereien auf die Spur gekom⸗ 
men ſey, weshalb verſchiedene Kaufleute jenes Platzes 
ihren Korreſpondenten anempfehlen, ihnen kuͤnftig die 
Waaren nur in Begleitung eines beſtimmten Ausweiſes 
zu ſenden, um jedem Schaden vorzubeugen. Dieſelben 
Briefe ſetzen hinzu, die Franzoͤſiſchen Truppen ſtaͤnden 
im Begriff, ſich in Navarin einzuſchiffen, um nach 
Frankreich zuruͤckzukehren. Briefe aus Nauplia vom 
28. Februar beſtaͤtigen einſtimmig, daß auch dort alls 
wuͤnſchenswerthe Ruhe und Zufriedenheit herrſche. Die 
Regentſchaft hat durch ein beſonderes Dekret befohlen 
daß nach zwei Monaten, alſo vom 1. Mai an, alle 
Stagts Rechnungen, die bisher in Piaſtern und Para's 
geführt wurden, kuͤnftig in National: Münzen nach 
Drammen und Lepta's gefuͤhrt werden ſollen. Anger 
haͤngt iſt ein Tarif, demzufolge der Spaniſche Thaler 
in Griechenland 6 Drammen, der Conventions Thaler 
5 Drammen 78 Lepta's gilt e. Ein zweites Dekret 
der Regentſchaft kuͤndigt an, daß die Koͤnigl. Regierung 
geneigt iſt, in den verſchiedenen Staͤdten des Reichs 
an diejenigen Privaten, welche Häufer zu bauen wine 
ſchen, Staatsgruͤnde zu veräußern. Ein drittes beftas 
tigt alle Angeſtellten in ihren bisherigen Aemtern, und 
behält 6 Monate lang, d. h. bis zur Organiſation, alle 
Auflagen bei. — Man ruͤſtet Truppen aus, um Athen 
und Eubda zu beſetzen, das die Türken bereits geräumt 
haben. Wie ſehr die Zuverſicht in Griechenland zuruck 
kehrt, mag auch der Umſtand beweiſen, daß Schiffe, die 
bisher zu ihrem Schutze ſich der Joniſchen Flagge be, 
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dient haben, nach Nauplia ſegelten, bloß um dort ihre 
Papiere ſich von der Regentſchaft ausfertigen zu kaſſen, 
und die National⸗Flagge aufzupflanzen. f 
pPrivatbriefe aus Napoli di Romania vom 1. März, 

welche die Griechiſche Brigg Epaminondas nach. Trieſt 
überbrachte, beftätigen die fruͤhern guͤnſtigen und er⸗ 
wͤnſchten Nachrichten aus dieſem Koͤnigreiche. Se. 
Maj. der König Otto und Allerhoͤchſtdeſſfen Umgebung 
befinden ſich im beſten Wohlſeyn; 
wurden nirgends 
Regierung findet im Vertrauen und der Liebe der Hel⸗ 
lenen eine feſte Stuͤtze und alle Mittel zur Erfuͤllung 
ihres ſegensreichen Berufs. Der K. Bayerſche Offizier 
welcher die ausführlichen offiziellen Berichte an Seine 
Majeftät den König von Bayern zu überbringen beauf⸗ 
tragt iſt, ſollte am 6ten d. M. von Nauplia abgehen; 


das Eintreffen dieſer Depeſchen darf alſo im Laufe der 


"nähen Woche mit Wahrſcheinlichkeit erwartet werden. 


Auf der Inſel Tino wurde die Ankunft Sr. Mai. 
des Koͤnigs Otto durch ein feierliches Tedeum begangen. 


Das Volk nahm lebhaften Antheil an der Feierlichkeit, 


und wahrend des ganzen Tages 


hoͤrte man auf den 
Straßen das freudige Geſchrei: 


Es lebe Koͤnig Otto! 


Es leben die hohen Souveräne, unſere Schutzmächte! 


Abends war Ball beim Gouverneur Paximadi, zu wel⸗ 
chem alle Autoritäten und Konſuln eingeladen waren. 
Herr Paximadi, und noch zwei achtbare Einwohner der 
Inſel, werden als Deputirte derſelben nach Nauplia 
abgehen, um den König zu bewillkommnen. 
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a Verlobungs⸗ Ane ige. 
Die Verlobung unſerer jüngfien Tochter Amalie 
mit dem Herrn Frommhold auf Weiſſenrode beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen i 
der Gutsbeſitzer Butzky nebſt Frau. 
Nauſſe den 7. April 1833. 5 


Vorſtehender Anzeige fene empfehlen ſich als Ver⸗ 


lobte 5 malie Butzky. 
RR : Ludwig Frommhold, 


Entbindungs - Anzeigen. ö 
Die heut Morgen 1 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner Frau von einem 
gesunden Knaben, beehre ich mich hiermit 
ergebenst Verwandten und Freunden anzu- 
zeigen. Breslau den 8. April 1833. 
Julius Korn. 


Die am Iften d. M. Abends 10 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner guten e ae 
Storch, von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
allen meinen Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Beuthen O/ . den 3. April 1833. : 
C. B. Potyka, Kaufmann. 


Ruhe und Ordnung 
feit feiner Ankunft geſtoͤrt, und die ch 


mann Fritſch zu Lobetinz, in 


— 


Geſtern früh wurde meine liebe Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. > Rs 
Breslau den 6. April 1833. 

C. F. Gerhard. 


Todes Anzeigen. Fr 
Mit tiefbewegtem Herzen der innigſten Ruͤhrung, 
zeige ich allen meinen geehrten Verwandten und Freun⸗ 
den den raſchen Hintritt meines theuren Mannes, wel⸗ 
er am 21. Maͤrz Abends ſanft entſchlummerte, um in 
ein ſchoͤneres Licht einzugehen, hiermit ergebenſt an, um 
ſtille Theilnahme bittend. Luͤben am 28. Maͤrz 1833. 
Verwittw. Majorin von Bock, geborne 
v. Haxthauſen. 25 


Dieſen Nachmittag gegen 4 Uhr ſtarb meine geliebte 
Frau Henriette geborne Weißig, nach einer am 
Zöſten v. Mts. erfolgten gluͤcklichen Entbindung don 
einem Maͤdchen, am Nervenſchlage, und mit ihr mein 
Gluͤck und das meiner fuͤnf Kinder. => a 

Magdeburg den 1. April 1833. 

offmeann, 85 
Capitain und Commandeur der Zten Pionier⸗Abtheilung. 


Heute Vormittag entſchlief hier, auf ihren Gott und 


eine beſſere Zukunft feſt vertrauend, eine große aber 
auch eine fromme Dulderin, die verw. Baronin von 


Stillfried, geb. Freyin von Langenthal, nach 
Jahre langen Leiden. Jede Beileidsbezeugung wuͤrde 
in mir, dem einzigſten eben anweſenden Verwandten 

der Seeligen, nie heilende Wunden wieder auffriſchen. 

Ihre irdiſchen Ueberreſte werden auch in der Erde; 
neben denen, ihrer im Leben ihr immer fo nahe gewe⸗ 
ſenen und vorangegangenen aͤlteſten Tochter ruhen; dies 


war ihr Wunſch. Guhran den 4. April 1833. 


Albert von Maſſow, Rittmeiſter a. D., 
als Schwiegerſohn, Namens der abwe⸗ 
ſenden Kinder, Schwiegerkinder und Enkel. 


= NE HE 
Das heute Morgen 4½ Uhr nach neunmonatlichen 
ſchweren Leiden erfolgte ſanfte Ableben unſeres geliebten 
Vaters, Schwieger und Großvaters, des Ober: Amt 
dem ehrenvollen Alter 
von⸗ 69 Jahren, zeigen — um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend — allen entfernten Verwandten und Freunden 
mit tiefbetruͤbten Herzen hiermit ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Lobetinz den 5. April 1833. As 
—— —e— — — 


auf 8 Uhr nach einer vier⸗ 
monatlichen Bruſtkrankheit erfolgten Tod meiner innig. 
geliebten Gattin, Emma Mathilde geborne Huͤb ner, 
in einem Alter von 22 Jahren und 5 Monaten, zeige 
ich in tiefſter Betruͤbniß allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 5 


Breslau den 6. April 1833. RT? 
Kurt Anſelm Ficker. 


Den heute fruͤh um 7. 
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Den aten d. endete nach jahrelangen Leiden das 
theure Leben unſeres heißgeliebten Gatten, Vaters und 
Großvaters, des emeritirten Brunnen⸗Inſpector George 
Gotthelf Maynhardt. Allen unſern lieben Ver⸗ 
wandten und hochgeſchaͤtzten Bekannten geben wir uns 


die Ehre, dieſen für uns jo ſchmerzlichen Verluſt anzu- 
zeigen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme und Fort⸗ 


dauer guͤtiger uns ſo troͤſtender Freundschaft. 
Freyburg den 5. April 1833. . 
A. E. Maynhardt, geb. Kuͤgler, als 
Wittwe. 
Anna v. Rädern, geb. Maynhardt, als 
Tochter. i . 
Anna v. Rädern, als Enkeltocher. 
Am Aten d. M. entſchlummerte ſanft zu einem beſſern 


Leben, der Kaufmann Herr Karl Berliner zu Poln. 
artenberg. Dieſen fuͤr uns ſo ſchmerzlichen Verluſt 


zeigen wir allen verehrten Freunden und Bekannten des 


Entſchlafenen hiermit ergebenſt an, und verbinden zugleich 


unſern innigſten Dank für die vielen Beweiſe des Wohl— 


Neuſtadt den 5. April 1833. 


wollens und der Freundſchaft, die Sie dem Verſtorbe⸗ 


nen waͤhrend ſeiner Krankheit geſchenkt haben. 
Creutzburg den 6. April 1833. 8 
5 Die Hinterbliebenen. 


Zum Erwachen am hi 
ſchlief ſanft, in dieſer fröhlichen Auferſtehungszeit der 


Schoͤpfung, nach zweimonatlichen Koͤrperleiden am 7ten 


April die mit Gott durch wahrhaft frommen religioͤſen 
Sinn vertraute edle Chriſtin Freyin Mariane von 
Vrints und Treuenfeld, Stiftsdame zu Soeſt. 
Zur ſtillen Theilnahme im Namen der entfernten Ges 
ſchwiſter, Verwandten und Freunde melden dieſen her⸗ 
ben Verluſt ſchmerzvoll gebeugt 5 
T. Therefia v. Piper, 

geborne Ecard. 
RN Franz v. Kamecke, 
Breslau den 7. April 1833. 


Nach vierwoͤchentlichen Leiden am Nervenfieber ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſern Leben am Zten d. M. Abends 
nach 11 Uhr unſere zweite geliebte Tochter Agnes in 
dem zarten Alter von 3%, Jahren. Schmerzlich ber 
truͤbt widmen wir dieſe Anzeige guͤtigen Verwandten 
und Freunden und bitten um ſtille Theilnahme. 


verw. Regierungsraͤthin, 


als gr. Neffe. 


Der Landrath Freyherr v. Seherr-Thoß, 
auf Kujau. i 
Agnes Freyin v. Seherr-Thoß, geborne 
v. Lieres. ; 
F. z. O Z. 13. IV. 4. B. W. II. 
Theater Nach ei cht. 
Dienſtag den Iten zum erſtenmale: Leichtſinn aus 
Liebe oder Taͤuſchungen. Luſtſpiel in 4 Auf 
zuͤgen von Bauernfeld. Hierauf neu einſtudirt: 
Neues Mittel Töchter zu verheirathen. 
Luſtſpiel in 1 Akt. 


himmliſchen Fruͤhlingsmorgen ent- 


8 
2 
EZ: 
82 


f 
f 
| 
| 
| 


5 Nea chu... d 
Die, in ſehr vielen Journalen von bekannten Kunſt⸗ 
kennern, fo ſehr gänftig beurtheilten „maleriſchen Reiſen 
im Zimmer“ der Wittwe Leo, find nun hier im blauen 
Hirſch auf der Ohlauerſtraße, von Morgens 9 Uhr bis 
Abends 10 Uhr, bei ſehr billigem Eintrittspreiſe dem 
kunſtliebenden Publikum, zu ſehen vergoͤnnt. Das Ganze 
gewährt fo viel Schönes und Unterhaltendes, daß es 
gewiß der groͤßten Begchtung wuͤrdig iſt; namentlich 
glauben wir mit Recht auf das Innere der St. Peters: 
kirche in Rom aufmerkſam machen zu muͤſſen. — Eine 
ſpezielle Beurtheilung wuͤrde — den Reiz der Ueber; 
raſchung — abſtumpfen, hier nur ſo viel: daß in Rede 
ſtehende maleriſche Reiſen, zu den beſten, die bereits 
hier geſehen worden, zu zählen find, und ſowohl Kunft: 
kenner als Laien in jeder Beziehung, vollkommen ber 
friedigen. x U. N 
EFECcCCcC ( ͤĩ 
® Bekanntmachung. g 
Um dem Publicum die Beschaffung 
der neuen Coupons-Bogen zu den 
Polnischen Pfandbriefen zu erleich- 
tern, sind wir bereit, gegen eine ver- 
hältnissmässige Provision diese Besor- 
gung zu übernehmen. Die näheren 
Bedingungen sind in unserem Comp- 
toir, Blücherplatz Nro. 15. zu erfah- 
ren. Auswärtige Anfragen erbitten 
wir uns portofrei. ER 
Eichborn & Com 
eee eee eee 908 
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. Bekanntmachung 


w % 


die Einholung polnischer Pfandbrief. 
> Coupons betreffend. 
Unterzeichnete benachrichtigen hiermit 
das Publicum, wie sie gemeinschaft- 
lich die Besorgung der neuen Coupons = 
Bogen von polnischen Pfandbriefen über- 
nehmen und die Erhebung derselben per- 
sönlich in Warschau bewerkstelligen 
werden. 5 8 N 
Die Annahme der Pfandbriefe zu die- 
sem Behuf geschieht auf beiden Comp- 
toir’s, woselbst auch die nähern Bedin- 
gungen zu erfahren sind. ; 
Anfragen von auswärts erbitten 
frankirt. 
J. A. Franck, F. Schummel & Hinkel, 
Blücherplatz No. 10. Ring No. 16. 
rr 


N. 


uns 


Meinen: geehrten Geschäftsfreunden zeige 
ich hiermit ergebenst an, dass ich die Be- 
schaffung der neuen Couponsbogen zu den 
Warschauer Pfandbriefen gegen Vergütigung 
einer mässigen Provision in der kürzest 
möglichsten Frist besorgen werde. Das 
Nähere ist auf mündliche, oder von Aus- 
wärtigen portofrei zu erbittende Anfragen 
bei mir zu erfahren, ER 

E. Heimann, am Ringe No. 34. 
ieee eee eee. 2 
Bekanntmachung. 
Fuͤr den Monat April d. J. geben nach ihren Selbſt⸗ 
taxen folgende hieſige Bäcker das groͤßte Brodt: Juſt 
No. 4 Graͤbſchner⸗Straße für 2 Sgr. 3 Pfd. 8 Loth; 
Kürſchner No. 10. am Neumarkt für 2 Sgr. 2 Pfd. 


ene 


830 


26 Loth. Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft 


das Pfund Rind-, Schwein: und Hammelfleiſch für 
3 Sgr., Kalbfleiſch für 2 Sgr. 6 Pf. Nur der Flei⸗ 
ſcher Muͤnke Nro. 29. Weißgerber-Gaſſe bietet das 


Rind,, Schwein und Hammelfleiſch fuͤr 2 Sgr. 8 Pf. 


zum Kauf an. Das Quart Bier wird durchgehends 
für 1 Sgr. verkauft. Breslau den 5. April 1833. 
Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 
Subhaſtat ions » Patent. ö 
Das in Neuſcheituig No. 34. des Hypotheken-Buchs, 
neue No. 9. Schulgaſſe belegene Haus, dem Tiſchler 
Blau gehoͤrig, 


haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 


Jahre 1833 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 477 Fthl.“ 
dem Nutzungsertrage zu 5 pCt., aber 


6 Sgr., nach 
209 Rihlr. 10 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 
343 Rthl. 8 Sgr. Der peremtoriſche Bietungstermin ſteht 
am 17ten Marz Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
Herrn Ober,Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Luͤhe im Partheien, 
Zimmer No. 1. des Königl. Stadt- Gerichts an. za). 
lungs- und befißfähige Kaufluſtige werden hierdurch auf; 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtäkte 
eingeſehen werden. Breslau den 5. Februar 1833. 


g 5 oͤnigl. Stadt, Gerichte. 

OB efannedagung — 
Da die Vertheilung der inſufftcienten Nachlaß maſſe 
des hieſelbſt verſtorbenen Steueraufſeher Gottlieb Sie 
gert an die bekannten Gläubiger naͤchſtens erfolgen 
toll, fo werden deſſen unbekannte Glaͤubiger hierdurch 
aufgefordert, ihre etwanigen Anſpruche an die Maſſe 
ſpaͤteſtens binnen 4 Wochen bei uns anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls bei dieſer Vertheilung auf 
Re keine Ruͤckſicht genommen werden kann. 

Jauer den Zten April 1833. - 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 8 


Dethloff. 


entenmesesnomeenesbkisonse: | 


verkauft werden. 


ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


geladen werden. 


Subhaäſtations Patent. 


Wittwe Schande gehörige, im Hypotheken⸗Buche 
Vol. VI. sub No. XXXI. verzeichnete ehemalige Cura; 
telhaus, welches nach ſeinem Ertrage auf 230 Rthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf Antrag der Erben 
Behufs der Theilung oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
ö Wir haben hierzu einen peremtori⸗ 
ſchen Bietungstermin auf den 14ten Juni c. Bor 
mittags um 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, 


i Das hierſelbſt belegene, zum Nachlaß der verſtorbenen 
% 
ei 


28 
und laden dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß 


die Taxe taͤglich bei uns eingeſehen werden kann. 
Winzig den 2ten April 1833. 3 2 
Koͤnigl. Preuß. Stadt; Gericht. 
Edietal Citation. 
Nachdem über den Nachlaß der am 20. Mai 1831 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann Hennig, Chriſtiane 
Roſine geb. Wuttke durch Verfuͤgung vom 29. De⸗ 
cember v. J. der erbſchaftliche Liquidations Prozeß er, 
oͤffnet und Termin zur Liquidation und Verification 
ſaͤmmtlicher Forderungen an die Nachkaßmaſſe auf den 
22ften Juni e Vormittags 10 Uhr in hieſiger Ges 


richts Canzlei anberaumt worden, fü werden alle unbe⸗ 


kannten Gläubiger der verſtorbenen Hennig hiermit 
vorgeladen, in dem gedachten Termine zu erfcheinen- 
und ihre Forderungen gehörig anzumelden. Die Aus- 
bleibenden werden in Geinäßheit der Allerhoͤchſten Ka⸗ 


binets⸗Ordre vom Eten Mai 1825 aller ihrer etwanigen 


Vorrechte für verluſtig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 


gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 


meldenden Glaͤubiger von der 
möchte, verwieſen werden. N 
Parchwitz den 2ten April 1833. 5 
Koͤnigl. Lands und Stadt Gericht. 


g Auctions Anzeige. 5 ; 
Montag den 13. Mai d. J. und die darauf folgenden 
Tage, Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr ſollen in 
dem auf der Herren; Straße hleſelbſt gelegenen Hauſe, 
des verſtorbenen Koͤnigl. Correetfons⸗Haus⸗Direetor und 
Commiſſions Rathes Herrn Neumann befindlichen 
Nachlaß Effekten deſſelben, beſtehend in guten Meubles, 
Hausgeraͤth, Porzellan, guten Glaͤſern, Metall und 
Blechwaaren, Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtüͤcken, 
einem Wagen, einem Sattel, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
Schweidnitz den 4. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Juſtihrärbl. Ofſizium. 


Sub haſtations⸗ Patent. 
Beuthen den 16ten Maͤrz 1833. Zum öffentlichen. 


Naſſe noch übrig bleiben 


nothwendigen Verkauf des der Eva verehelichten Mis, 


lowitzer angehörigen, zu Myslowitz sub Nro. 172. 
belegenen, maſſiv erbauten, 2 Etagen hohen und auf 


3160 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Wohnhauſe nebſt 
baden wir 3 Termine, naͤmlicß 


Stallung und Schoppen haben 0 r 
auf den 10ten Juni c. a, loco Beuthen, auf den. 


Gemälden und Buͤchern ꝛe. 


> 


4 


S . 
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12ten Auguſt c. a. loco Beuthen und perem-. 
torie auf den 14ten October c. a. loco Myslo⸗ 
witz anberaumt. Kaufluſtige und Zahlungsfähige laden 
wir daher hierdurch vor, am gedachten Tage, beſonders 
aber in dem peremtoriſchen Termine des Vormittags 
um 9 Uhr zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
nach Genehmigung der Intereſſenten den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen, falls nicht etwa geſetzliche Hinderniſſe eins 
treten. Uebrigens kann die Taxe in der hleſigen Res 
giſtratur jederzeit eingeſehen werden. - 
R Das Gericht des Staͤdtchens Myslowißz. 

; Rinde Verkauf. 

Zum diesjährigen Verkauf der eichenen Rinde auf 
dem Stamm, im Forſtrevier Zedlitz, und zwar in den 
Waldſtrikten Kottwitz, Margareth, Strachate und Walke 
iſt ein Termin auf den 17ten April d. J. früh 
um 9 Uhr in der hieſigen Forſtamts⸗Kanzellei anbe⸗ 
raumt. Kaufluſtige werden daher eingeladen, ſich hie⸗ 
ſelbſt einzufinden, die daruͤber aufgeſtellten Bedingungen 
zu vernehmen und ihre Gebote abzugeben. Die bes 
treffenden Forſtbeamten ſind uͤbrigens angewieſen, die 
zur Schale beſtimmten Eichen auf Verlangen vor dem 
Termine vorzuzeigen. Se j 

Zedlitz den 4. April 1833. 

5 ‚Königliche Forſt Verwaltung. Jaäſchke. 
N Wieſen Verpachtung. ; 
Die in dem Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz belege⸗ 
nen Wieſen, welche mit ult. 1832 pachtlos geworden, 
nämlich: 1) die Schiedlawe-Wieſe von 29 Morgen 


7 ORuthen, 2) die Oderka-Wieſe von 6 Morg. 


28 QNuth., 3) die Ueberſchuß⸗Wieſe von 9 Morg. 


70 ORuth. und 4) die Bernock-Wieſe von 5 Morg. 
140 ORuth., Sollen zufolge hoher Beſtimmung auf an- 


derweitige 3 Jahre wiederum zur meiſtbietenden Ber 
pachtung geſtellt werden, und iſt dazu ein Termin auf 
den 18ten April d. J. früh um 9 Uhr in der 
e ben Forſtamts⸗Kanzellei anberaumt. Pachtluſtige 
werden daher eingeladen, ſich hieſelbſt einzufnden, die 
daruber aufgeftellten Bedingungen zu vernehmen und 
ihre Gebote abzugeben. { 

Zedlitz den Aten April 1833. N 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. Jäſchke. 
f Edietal Citation. 

Auf den Antrag der Müller Hein ſchen Erben zu 


Weißwaſſer, werden nachſtehende Poſten, nämlich 13 Rehl. 


10 Sgr. für die Seipelt ſche, 6 Rthlr. 20 Sgr. jür 
die Luckiſche, 24 Rthlr. 20 Sgr. fuͤr die George 
Baumgartenſche, 4 Nthlr. für die Ignatz Pfitzner⸗ 
ſche Waiſenmaſſe zu Martinsberg, und 20 Rthlr. 26 Sgr. 
8 Pf. fir die Veit ſche Waiſenmaſſe zu Kieslingswalde 
und 13 Nthlr. 10 Sgr. für die Anton Bartſche Cu⸗ 


tatel zu Weißwaſſer, welche auf Grund der Verhand- 


lung vom 29. Juli und reſp. 25. Maͤrz 1791 im Hy 
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gen worden, da die gegenwärtigen Inhaber unbekannt 
ſind, hierdurch aufgeboten, und alle diejenigen, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand -oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber oder als Erben derſelben an dieſe Intabulata 
Anſpruͤche haben, hierdurch vorgeladen, dieſelben binnen 
3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den ten 
Juli d. J. Vormittags 11 Uhr hieſelbſt anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden und uachzuweiſen. Ent⸗ 
gegengeſetzten Fals wird ihnen wegen ihres Real-Rech⸗ 
tes ein ewiges Stillſchweigen gegen den Beſitzer der 
verpfaͤndeten Muͤhle, als ſolchen aufgelegt, das Doku⸗ 
ment ſelbſt aber, zumal das Vorhandenſeyn einer Aus⸗ 
ſertigung nicht aktenmaͤßig konſtirt, fuͤr unguͤltig erklaͤrt, 
und die Forderungen im Hypothekenbuche geloͤſcht wer⸗ 
den. Habelſchwerdt den 1. April 18833. 
Das Landgraͤfl. zu Fuͤrſtenberg Kunzendorfer⸗ 
al Gerichts Amt. 


Ziegelei Verpachtung. 

Die vor dem Schweidnitzer-Thore belegene Stadtzie⸗ 
gelei ſoll auf 6 hintereinander folgende Jahre, von 
Michaeli d. J. angerechnet, an den Meiſtbietenden in 
termino den tten Juni d. J. Vormittags um 
10 Uhr auf dem Rathhauſe verpachtet werden, wozu 
Pachtluſtige, welche eine Caution von 500 Rthlr. in 
Staats⸗Schuldſcheinen oder ſichern Hypotheken zu: bes 
ſtellen fähig find, aufgefordert werden, in dem bemelde 
ten Termine zu erſcheinen, und ſich mit denen in der 
rathhaͤuslichen Regiſtratur vorliegenden Verpachtungsbe⸗ 
dingungen bekannt zu machen. f 

Striegau den 15. Maͤrz 1833. S 

| Der Magiſtrat. 
Subhaſtations, Patent. 

Die hieſelbſt unter der Hypotheken, Nummer 79. ge⸗ 
legene mit Einſchluß der dazu gehoͤrigen Aecker, Wieſe 
und Gärten gerichtlich auf 2669 Kehl. 25. Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Waſſermuͤhle, der Joſepha verehel. Sehattke 
geb. Preiß, die Pohlenmuͤhle genannt, wird im Wege 
der Exekution in den angeſetzten Terminen am 10ten 
Mai, am 7ten Juni, am 10ten Juli dieſes Jahres, 
wovon der Letztere peremtoriſch iſt, jedesmal des Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in hieſiger Gerichts-Kanzlei oͤffentlich 
verkauft werden, und der Zuſchlag erfolgen, Falls nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatteen. 

Badewitz bei Leobſchuͤtz den 6. Maͤrz 1833. 

5 Gerichts- Amt Badewitz und Neudorff: 


x Bekannt mach un g. 
Die in Klein⸗Gandau bei Breslau zwiſchen Eheleu⸗ 


ten beſtehende ſtatutariſche Guͤtergemeinſchaft hat die 


potheken Buche der Mühle sub. No. 15: zu Weiß⸗ 


waſfer ex Decreto vom 14, October ejusd, eingetra⸗ 


Suſanna verw. Miller Wiesner geb. Appel mit 
ihrem zukuͤnftigen Ehemann Schneider Gotttieb Jach 
aus Breslau ausgeſchloſſen, was nach $. 422. Tit. 1. 
Thl. 2. des Allgemeinen Landrechts hiermit bekannt go⸗ 
macht wird. Ohlau den 3. April 1833. 5 
Das Gerichts, Amt Klein-Gandau. 


Zweite Beilage 


- 


r — 


Zweite Beilage zu No. 


Edel Citation . 
Alle diejenigen, welche an die vom Sreigärtner Kruſche 
zu Nieder Kehle erkaufte Schmiedeſtelle nb Nro. 7. 


7 


des Hypothekenbuchs oder deren Kaufgelder Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch, namentlich aber 


die ehemaligen und ihrem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Beſitzer derſelben 1) der Schmidt Juhl und 2) 
der Schmidt Paul oder deren Erben, aufgefordert, 
ſolche in dem hierzu beſtimmten Termine den gten 
Mai a. C. Vormittag 10 Uhr hieſelbſt anzumelden 
und nachzuweiſen. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
Real⸗Anſpruͤchen an die gedachte Schmiedeſtelle und de⸗ 
ren Kaufgelder praͤeludirt, und es wird ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Trebnitz den 19ten Februar 1833. 
i Das Gerichts Amt für Nieder; Kehle. 
5 SE nad ins: gr 
Panthenau den 16. März 1833. Nach letztwilliger 
Beſtimmung der Stifterin des Panthenauer Majorats, 
meiner verehrten Groß⸗Tante, der ſeligen Frau Charlotte 
Eleonore verwittweten Freyin von Trach gebornen 
v. Rothkirch, ſoll, bei Erledigung des Majorats, von 
dem Fidei⸗Commiß⸗Nachfolger, auf deſſen Koften ein 
Geſchlechtstag zur Reviſton, Ergänzung und Berichti— 
gung der Stammbaum, und Familien⸗Tabelle ꝛc. ausge, 


ſchrieben und gehalten werden. Nach dem Ableben mei⸗ 


nes ſeligen Vaters, des Koͤnigl. Preuß. Kammerherrn 
und Major ꝛc. von Rothkirch Trac), lade die 
ſaͤmmtlichen Herrn Geſchlechts-Vettern ich daher ganz 
ergebenſt ein: Sich den 13. Mai d. J. im Gaſthof 
„zum Rautenkranz“ in Liegnitz, Vormittags um 8 Uhr 
zu einer Familien- Conferenz gefaͤlligſt zu verſammeln. 

a Louis Freiherr von Rothkürch-Trach. 

Bau Verdingun g. 

Zu Verdingung des Neubaues eines evangeliſchen 
maſſiven Pfarr⸗Wohnhauſes zu Zuͤlzendorf bei Nimptſch, 
iſt auf den 22ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr Termin 
angeſetzt. Qualiſizirte und entrepriſeluſtige Bau-Gewerks⸗ 
meiſter werden hiermit eingeladen, gedachten Tag und 
Stunde daſelbſt zu erſcheinen, nach Einſicht der Lieita⸗ 
tions, Bedingungen, Zeichnung und Anſchlag, ihre Ge; 
bote abzugeben, und dann zu gewärtigen, daß dem Min- 
deſtfordernden, nach erfolgter Genehmigung der Patro— 
nats⸗Behoͤrde, der Zufchlag erfolgen wird. f 

Zuͤlzendorf den 3. April 1833. 


#5 Bücher -Andtion 
In der Syndikus Ludewigschen Auction 
wird Mittwoch den loten Seite 111. des 
Katalogs fortgefahren. 5 ö 

„Pfeiffer, 


Auctions-Commiss. 


83 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9. April 1833. ) 


f Auctions - Anzeige. > 
Wegen Abreise einer Herrschaft werde 
ich Montag den ı5ten April Vormitt. um 
9 Uhr vor dem Nicolai-Thor, Kurze-Gasse 
Nro. 2. mehrere reinlich gehaltene Meu- 
bles, verschiedenes Küchengeräthe und man- 
cherlei zur Hauswirthschaft nöthige Sachen 
versteigern. — 7 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Verpachtung. 


Die in gutem Stande befindliche Brau und Brenne, 


rei, des Dominli Boͤrnchen bei Hohenfriedeberg, ſoll 


von Johanni c. ab, anderweitig verpachtet werden; 


kautionsfaͤhige und tuͤchtige Brauer, koͤnnen ſich daher 


bald melden. Boͤrnchen den 4. April 1833. 
5 Gips Anzeige. je 

Ganz fein gemahlenen, Neuländer Gips, wie bekannt 
vortrefflich zun Düngung und zu Bauten, in ganzen 


Tonnen a 5 Ctr. und halben Tonnen a 2%, Ctr., offe- 


rirt die Niederlage, auf dem Dominium Altwaſſer bei 


Waldenburg. f f ) 


210070 Bekanntmachung. N 
In der beruͤhmten Stammfchäferei zu Schloß Oder⸗ 
berg, Ratiborer Kreiſes, koͤnnen ſogleich, oder im Herbſt 
und kommenden Winter 200 Stuͤck hochfeine Mutter⸗ 


ſchaafe mit aͤchter ausgeglichner Wolle, auch ſogleich 


100 Stüd Bracke zu billigen Preiſen uͤberlaſſen werden. 


Zu verkaufen. 
Das Dominium Sackerſcheve, Trebnitzer Krei⸗ 
ſes, bei Stroppen, hat ſehr guten Leinſaamen zu ver⸗ 
kaufen, desgleichen einſchuͤrige, feinwollige geſunde Schaafe, 


deren Geſundheit ſich dadurch bewaͤhrte, daß die Heerde 
den ganzen Winter hindurch— 


zwei Stuͤck Abgang hatte. 
Kaufluſtige haben ſich an das daſige Wirthſchafts⸗Amt 
zu wenden. 11 2 8 


C a 
Ein Freigut mittler Grösse; frühreifende Saa- 
men-Erbsen; feine Sprungstähre und 130 Stück 
feine, wollreiche, junge, gesunde. Mutterschaafe 
werden beim Dom. Seifrodau bei Winzig 
verkauft. Auch können dort gebildete, junge 


— 


Männer, zu theoretisch - practischer Erlernung 


der Oeconomie angestellt werden. 
an end dee 
in großen Blättern, extrafeine, mittelfeine und feine, 


find wiederum zu haben und offerirt zu billigen Preiſen 


Heymann Schefftel, 
Karls⸗Straße im goldnen Hirſchel. 


‘ 


ä 


> 


Opern - Kranz. 

(Jedes Heft, von 5 Bogen 10 Sgr.) 
Die rege Theilnahme welche sich seit Eröff- 
nung der Subscription auf dieses Unternehmen 
zeigte, nöthigen den Verleger noch zu der er- 
gebenen Bitte: ihm spätstens bis 21. April 
die Anmeldungen zur Subscription zukommen 
zu lassen, da allen Versprechungen vollkommen 
zu genügen, an diesem Tage die Auflage genau 
bestimmt werden muss. Pläne so wie jede 
nöthige Auskunft wird bei mir ertheilt. 

Breslau, im April 1833. 
Carl Cran x, 
Kunst- und Musikalien-Handlung 
8 (Ohlauerstrasse). . 
a ; Aufforderung. 
Die Kinder des Herrn von Adelsdorff, welcher 
in Steinau a. O. verſtorben iſt, haben ſich wegen Mit⸗ 


theilung eines Auszuges aus dem Teſtamente der ver⸗ 


wittweten Frau Ober⸗Forſtmeiſterin von Koͤckritz, ge 
borne von Debſchuͤtz bei deren Erben, oder bei un⸗ 
terſchriebenem Sachwalter derſelben zu melden, und ſich 
zu legitimiren. Breslau den 29ſten Maͤrz 1833. 
Er Wirth, Juſtizrath, Nicolaiſtraße No. 7. 
8 f An ß ie g e 
Beſondere Familienverhaͤltniſſe beſtimmen mich, 


hier⸗ 


mit anzuzeigen, daß ich und meine Frau unſere Be⸗ 
duͤrfniſſe ſtets baar bezahlen; ich erſuche daher Jeder⸗ 


mann Niemandem auf unſern Namen etwas zu borgen, 
indem wir dies auf keinen Fall wieder erſtatten wuͤrden. 
Schreiner, Paſtor zu Klein⸗Ellguth bei Oels. 


Aufträge zur Verschaffung 
{ der : 

neuen Coupons-Bogen 

Polnischer Pfandbriefe werden von uns über- 


nommen, versichern zugleich, den verehrten 


Interessenten durch schleunige Besorgung und 

Notirung der billigsten Provision bestens zu 

genügen und sind die Bedingungen zu erfah- 

ren im Anfrage- und Adress- Bureau 
im alten Rathhause. 


Der Rechenſchafts Bericht 
5 DIE 
Lebensverſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha 


welche in vorigem Jahre aufs neue betraͤchtlich an Um⸗ 
fang zugenommen hat, wird erſt zu Ende May c. erſchei⸗ 
nen koͤnnen, indem es der Verwaltungs-Behoͤrde nicht 
früher möglich iſt, fo genau und umftändlich öffentliche 
Rechnung abzulegen, als fie es zu thun verpflichtet iſt. 
— Auch in dieſem Jahre erfreuet ſich die Bank eines 
fortdauernden und lebhaften Zugangs, und beſitzt den 
neueſten Berichten zufolge ſchon 4067 Verſicherte und 
7,519,200 Thaler Verſicherungs- Summe. x 
Breslau den Iten April 1833. 3 
Joſeph Hoffmann, Nicolaigaſſe No. 9. 
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174 B e k a n nt m a ch ung. 

Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publikum 
gebe ich mir hiermit die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 
die Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗ Bank für Deutſchland 
zu Doͤllſtaͤt und Gotha ihre Praͤmien-Saͤtze für diefes 


Jahr, dahin feſtgeſtellt hat, daß 


die Kreiſe Striegau, Steinau, Wohlau, Jauer, Goͤrlitz 
und Liegnitz. . . 74% für Halm, und Hülfenfrüchte 
\ x 190% für Oel, und Handelsgewaͤchſe 
der Kreis Neumarkt 1%, für Halm- und Huͤlſenfruͤchte 
1% Jo fuͤr Oel- und Handelsgewaͤchſe 
alle übrigen Kreiſe Schleſiens, fo auch des Großher - 
zegthums Poſen %,% für Halm, und Hüͤlſenfrüchte 
N 17% % für Oel, und Handelsgewaͤchſe 
zahlen, zu, welchen Praͤmien von mir zu jeder Zeit 
Verſicherungen angenommen werden, und ſo wie der⸗ 
gleichen Antraͤge vorſchriftsmaͤßig angefertigt eingehen, 
ſo werden die daruͤber auszuſtellenden Polizen, ſofort 
von mir gezeichnet, mit deren Beſitz der reſp. Antra⸗ 

gende auch ſogleich verſichert iſt. 8 
„Zur größeren Bequemlichkeit eines hochgeehrten Pu⸗ 
blikums habe ich in Vollmacht einer Wohlloͤbl. Direk⸗ 
tion Herrn Moritz Geiſer in Breslau eine Hülfss 
Agentur Abertragen, der ſich mit mir vereint um das 
Intereſſe dieſer Geſellſchaft bemuͤhen wird, und ſind 
1859 a mir, Schlußrechnung vom Jahre 
2 un ie Statuten der G inzu⸗ 
ſehen und zu erhalten. e 8 e 

Liegnitz den Zten April 1833. 
2 Conrad Menzel, 
General- Agent für Schleſien. 


Ja Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung, em 
ich die bei mir eingerichtete Agentur zu 8 5 5 
tung, in Folge welcher ich authoriſirt bin, Verſicherungs⸗ 
Antraͤge zur Beſorgung der ſofortigen Zeichnung der 
Polize durch die General-Agentur entgegen zu nehmen. 

Formulare zu den, bei Verſicherungs-Antraͤgen erfor: 
derlichen Saatregiſtern, werden von mir à 1 Sgr. 
pro Stuͤck verabreicht. d 

Breslau den Eten 


April 1833. 
Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer Straße No. 5 im goldnen Loͤwen. 


7 Gras Saamen f. 


von vorjaͤhriger Erndte erhalten, als: Windhalm, Naſen⸗ 


ſchmelen, Wieſenfuchsſchwanz, echtes Ruchgras, franzoͤ⸗ 
ſiſch und engliſches Raygras, Goldhafer, Kammgras, 
Knaulgras, rothen und Schaafſchwingel, Honiggras, 
Ackerſpargel, gemiſchte Grasſaamen zu dauerhaften Ra⸗ 
ſenplaͤtzen, empfiehlt nebſt allen andern Arten von Gars 
ten, Holz-, Oekonomie⸗ und Blumen⸗Saͤmereien zu den 
bekannten Verzeichniß Preiſen, die Saamen-Niederlage 
zu Breslau am Ringe No. 41. im Eckhauſe, Eingang 
Albrechtsſtraße, bei 


der 
En 


C. Chr. Mond a u pet. 


Neues Etabliſſement. 
Hiermit gebe mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich unter heutigem Dato hierorts eine 
Specerei⸗Waaren⸗ und Tabak⸗ „Handlung 
errichtet habe. Jederzeit wird mein ſtrengſtes Bemühen 
nur dahin gerichtet ſeyn, meinen ſehr geehrten Abneh⸗ 
mern und Freunden durch beſte Wagren als auch nur 
moͤglichſt billigfte, Preiſe aufzuwarten, und werde durch 
eine ſehr reelle und prompte Bedienung, das mir guͤtig 
3 werdende Vertrauen dankbarlichſt zu rechtfertigen willen. 


Zugleich empfehle ich die übernommene ai \ 


von; feinſtem raffinirten 


Nin d m; 
welches ſich - vorzüglich auszeichnet,, von deſſen Guͤte, 
welche ſich fortwährend gleich bleiben wird, zu uͤberzeu⸗ 
gen, ganz ergebenſt bitte. 
ſetzt, jeden mir guͤtig ertheilenden Auftrag prompt und 
beſtens auszufuͤhren und werde gewiß durch jeden Ver⸗ 
ſuch, mich groͤßerer Zufriedenheit erfreuen koͤnnen. 
Breslau den Aten April 1833. 


ö Carl Friedrich Res ler, 
eee Nro. 15., zur Wen 
Weide genannt. ; 


VF 
Heute den g9ten April findet bei mir ein gut — 
® beſetztes Concert und nachher ein Kränzel ſtatt, S 
@ wozu ergebenſt einladet 1 
Riegel, zu Mothkkretſcham. ® 
FFC 
—_—— — — 
A F de ig e. i 
Beſte Seflinditge und Schoctiſche Heringe, fo wie 
marinirte mit Zwiebeln und Pfeffergurken, ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll zubereitet, empfiehlt 
Carl Friedrich Resler, 
e No. 15. in der gruͤnen Weide. 


Schönste fette Fl dee e 
ern mit gestriger Post und empfiehlt 
Friedrich Walter, 

Ring No 40. im schwarzen Kreuz. 


erb- · c 8.858 


@ 


ET TENL TEN RER ER 
S 
i e. 
Von heute an bis nach den Feiert 
agen ſind 
Oſterbrodte, ſowohl gelbe mit Safferan als iz 1 
ohne denſelben von beſtem Geſchmack und zwar ER 
das Stuͤck für 1 Sgr. in hinaufſteigenden Prei 


Beſtellung, ſo wie auch alle andern Sorten von 
Kuchen, feinen Bacıvaaren und Conditoreien, fo 

wie ſehr kraͤftige Malzbonbons zu haben in der # 
Mica diſchen Conditorei auf der Albrechtsſtraße 5 
E No. 33, der Stadt Rom gegenuͤber, 8 
FFF 


i 
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Ich bin in den Stand ge⸗ 


ſen bis zu 15 Sgr., die größeren aber nach vorheriger * 


hanni bezogen werden. 


2 


Friſchen 7 Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutiusſchen Haufe 


120 Kammerdiener, marquer, Kut ſcher 


und Zausknechte mit den beſten Zeug⸗ 


niſſen verſehen, werden jederzeit Serrſchaf⸗ 


ten unentgeldlich nachgewieſen, durch 

die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer⸗Straße No. 21. ) 
Offene Hauslehrerſtelle. 

Ein aus dem katholiſchen Schullehrer ⸗Seminario mit 
ganz guten Zeugniſſen entlaſſener Schul-Candidat, der 
zugleich fertig Clavier ſpielen kann, wird als Hauslehrer 
geſucht, und kann als ſolcher gleich angeſtellt werden. 

Dometzko bei Oppeln den 30. Maͤrz 1833. N 

Engel, Gutsbeſitzer. 
Offenes Unterkommen. 

Ein verheiratheter Gärtner, in ruͤſtigen Jahren, deſſen 

Frau geeignet iſt, die Gefchäfte einer Bade⸗Waͤrterin, in 


einem der hieſigen Bade⸗ Haͤuſer zu beſorgen, kann hier 
bald ein Unterkommen finden, und hat ſich dieſerhalb 
zugleich mit feiner Frau, perſoͤnlich bei dem Dominium 


zu melden. 
Altwaſſer bei Waldenburg den 4. April 1833. 
Verlorne Buſen nadel. 
Freitags den 29ſten März iſt vom Mar. „Magdal⸗ 


Gymnaſium bis auf die Schuhbruͤcke eine Buſennadel 


verloren gegangen, in deren Mitte ſich ein goldnes K. 
befindet. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige ge⸗ 
gen ein angemeſſenes Douceur, Schuͤhbruͤcke Nto. 21. 
eine Stiege hoch abzugeben. 

f Verlorner Hähnerhund. 

Ein Huͤhnerhund, braun, mit weißgefleckter Bruſt, 
kurzer Ruthe, auf den Namen Fang hoͤrend, iſt den 
30ſten Maͤrz verloren gegangen. Der Finder deſſelben 
wird erſucht, denſelben gegen ein angemeſſenes Douceur 
im Ober⸗Laades⸗Gerichts⸗Gebaͤude hinten im Hoff ab⸗ 


geben au wollen. 


Verloren. 

Am iſten Oſter⸗Feiertag, den 7ten April d. J., Vor: 
mittag, iſt ein altmodiſches Kreuz, von ohngefaͤhr 21 Rau⸗ 
ten, verloren worden, daſſelbe war in einem rothen 
Futteral mit weißem Futter, um welches ein ſchmales 
blauſeidenes Band gewunden und an dem Kreuz befind⸗ 
lich war. Der ehrliche Finder wird ergebenſt erſucht, 


daſſelbe bei dem Goldarbeiter Herrn Scharff gegen 


eine angemeſſene Belohnung Riemerzeile Nro. 20. ab. 
N 8 
Zu ver mie t hen. 

In einem ſtillen Hauſe iſt wegen Samilienveränderung 
ein freundliches Local von 4 Zimmern, 1 Kabinet und 
Zubehoͤr, Carlsſtraße No. 48. nahe der Schweidnitzer⸗ 
Straße, zu vermiethen und kann zu Oſtern oder Jo⸗ 
8 an parterre. 


aus 6 Stuben nebſt Zubehör, 


Hr. v. Cranach, 


—— 


Ver m iet h un g. 
Auf der Albrechtsſtraße No. 18, der Koͤnigl. Regierung 
gegenüber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend 
e zu vermiethen und das 
Naͤhere darüber im Hauſe ſelbſt auf gleicher Erde, oder 
beim Eigenthuͤmer, Neumarkt No. 30 im zweiten Stock 
zu erfahren. „ Re 4 
Angekommene Fremde. 

Am sten: In der goldnen Gans: Hr, Liewald, Kar 
pitain, von Poſen; Hr Sieborn, Apotheker, von Bromberg; 
Lieutenant, von Samter; Hr. v. 
Lieutenant, von Liffas Hr. Kachelski, Kaufmann, von Ka⸗ 
fh. — Im weißen Adler: He. Freund, Kaufmann, von 
Stein in Ungarn; Hr. Kutzuer, Kaufm, von Guhrau; Herr 
Borg, Dokt. Med., von Cziemezkow. — In 
Schwerdt: Hr. Opitz, Gutsbeſ., von Lomitz; Hr⸗ Hambur⸗ 
ger, Kaufm, von Iſerlohe; Hr. Deycks, Obe Ger, Kefer 
von Duͤſſeldorff. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Berucke, 
Deco nomie Cemmiſſ., von Ohlau. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. Kobelt, Gutspächter, von Geppersdorff. — Im gold 


nen Loͤwen: Hr. Frey, Kaufmann, von Giersdorff. — Im 


Kronprinz: Hr. Jacobs, Eifen Hütten Practieant, von 
Dresden. BT rf vat⸗Logis: Hr. Baron 9. Kichtho⸗ 
fen, von Schweidnig, Schweidlitzerſtr. No. ag; Hl. Meyer, 
Lieutenant, vom aten Uhlanen⸗Regmt., Schubbruͤcke No. 5703 
Hr. Rivo, Hauptmann, von Zandowitz, Hell. Geiſtſtr. No. 20. 

Am sten: In der goldnen Gaus: 
mann, von Frankfurt a. M.; j 
von Poſen; Hr. v. Bedezi, Lieutenant, von Hexrrnſtadt; Hr. 
Pellizaro, Kaufmann, von Warſchau; Hr. Paludau, Schiffs⸗ 
Kapitain, von Kopenhagen. IM goldnen Schwerdt: 
Hr. Braune, Kaufmann, von Magdeburg. — Im Rauten 
Franz: Hr. Ruffer, Kaufm., von Liegnitz. — 
Hirſch: Hr. Ehrenreich, Regierungs Conducteur, 
lin. — Im weißen Adler: S „ ve 
Kanth. — In 2 goldnen Löwen: H. Zedler, Kreis 
Phyſikus, von Oppeln; Hr. Damkier, Schiffsbaumeiſter, von 
Kopenhagen; Hr. Galle, Kaufmann, © 
ler, Gutsbeſ., von Ellsnig. — Im goldnen Löwen: Hr. 
Lehmann, Gutspächter, von Klony. — Im gr. Chriſtoph: 
Frau Kaufmann Köhler, von Brieg. Im Privat- Lo⸗ 


© 


918; Hr. Scholz, Buͤrgermeiſter, von Reichenbach, am Ring 


von Ber⸗ 


No. 18; Hr. Reffel, Lande u. StadtgerichtsAſſeſſor, von 
Hr. v. Pannwitz, von 


Trebnitz, Kupferſchmiedeſtr. No. 26 
Glogau, Ohlauerſtr. No 585 Frau Apotheker Weimann, von 
Gruͤnberg, Schuhbruͤcke No. 76; Hr. Dr. Gumpert, Hof⸗ 
rath, von Rumiez, Karlsſtr. No. 20: Hr. v König, Haupt⸗ 
mann, von Klinkenhaus , Friedr.⸗Wilhelmsſtt. No 6. Herr 
Vogel, Juſtiß⸗Commiſſ., Ar. Vogel, Wirth chafts⸗Juſpektor, 
beide von Strehlen u. Mathiasſtr. No 65; Hr. Fütke, Po 
Seeretair, von Schweiduitz, Mathiasſtt. No. 905 Hr. Koͤh⸗ 
fer, Prorector, von Liegnitz, Domfiraße No. 17. , 
Am ten: In den 3 Bergen: Hr. Fiedler, Fabrikant, 
von Opatowek. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf von 
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Im goldnen 


Hr. Lindt, Kauf 
Hr v. Goldfuß, Lieutenant, 


Im blauen 


Hr. Kleiner, Kaͤmmerer, von 


von Oppeln; Hr. Hel⸗ 


Poſt 


— 


. 


Dyhrn, Landes⸗Elteſter, von Gimmel; Hr. Berndt, Kaufm., 
von Liegnitz. — In der goldnen Gans: Hr. Buſch, 


Kaufmann, von Stettin. — Im weißen Storch: Herr 


Eracauer, Gutsbeſitzer, von Muͤnken; Hr. v. Blankenſee 
Ob.⸗L.⸗Ger.-Aſſeſſor, von Namslau 5 In der goldnen 
Krone: Dr. Treutler, Hütten⸗JInſpeetor, von Waldenburg. 


Im Schwerd t (Nicolaithor)- Hr. Baron v. Maltzahn, 
von Liegnitz — Im Privat Logis: Hr. Herr Baron von 
Siegroth, Rittmeiſter, von Muhlgaſt, Roſenthalerſtr No. 4; 


Hr. Frausbera, Regierungs- Aſfeſſor, von Oppeln, am Ringe 
No. 25; Hr v. Heber, Lieutenant, von Schweidnitz, Hum⸗ 
merei No. 435 Hr. Breuer, Kaufmann, von Brieg, Albrechte⸗ 


Straße No. 42; Hr Tilz, Hberfoͤrſt Brit 
noniberg 5. Albrechtäfkrafe No: 24. Kal öfter, von Groß Butſchkau, 
Bentheim,, ir i 9280 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
i vom 6. Apr 1838. 5 | 


„ e Pr. Courant, 
Wechsel- Course. e n 


‘Amsterdam in Cour. 2 Hon, | — 41443 
Hamburg in Bunt % Vista — 45475 
Hit e 8 47 ER: 
Dittor 722 Se 2 Mon. | 4515 _y 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. 6. 288 
Paris für 300 Fry... Mon. — SE 
‚Leipxsg in Wechs. Zahl, | a Vista’ 1035 — 
Diit WII M. Zahl. — 
Augabur g 2 en. 4033 3 
Wien in 20 Xr. 4 „w — — 
DCC 2 Hon. 10322 
Bernini a Teste 100 — 
/// a 5 i 2 MA. — 99 
„Geld- Course. . 
Halländ. Rand- Duca(len 963 — 
Kaiserl. Ducuien 963 2 
FHFriedrichud or 33 we 
Eau . a ne ea STE — 
«! u... Nein N 1404 — 
8 19 
un 121 U K. 17 | S Pr. Courant. 
Effecten- Course, S |RBriefe| G 
Staate: Schuld- Nellen 1 98 
Preuss Ang. Auleilie von 1818. 4 — — 
Diti- ditt von 1822.5 — — 
Seehandl: Prüäm.-Sch. & 50 Rtl,, >| 544 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, | 4 — . 1.100 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditt 42 943 — 
Wiener Einl. Scheine — — 414 
Schles. Pfandbr. vun 100% Krk. 41064 ( 106 
Ditto dito 500 Kl. 4 | 1062 — 
Ditto dite mn) — — 
Disc onto E i | 5. — 


Getreide- Preis in Courant. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Hovnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 


und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 6. April 1833. 


Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


ie Hoͤchſter: b Mittler: Niedrig ſter?: 
Weizen 1 Rthlr. 8 Sar. 6 Pf. — 1 Riblr. 7 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
Roggen „ Rt. 25 Sgr. 6 Pf. — > Rdn Sgr. Pf. — = Roh. Sar. Pf. 
Ger ſte „ Rilke. Sgr. Pf. — Rtblr. ⸗ Sgr. Pf. — Atkle, Sgr. = Pf. 
Hafer „ Rthlr. 17 Sgr. 6 Pl. — Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf. — „Rtblr. 16 Sgr. Pf. 


